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Die „Poſener Zeitung! erſcheint täglich drei Mal, 


jährlich 4,5 für die Stadt 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Iſt das preußiſche Abgeordnetenhaus eine 
Volksvertretung? 


Angeſichts der bevorſtehenden Eröffnung des Anfang 
November v. J. neugewählten Abgeordnetenhauſes fühlt ſelbſt 
die „Kreuzztg.“ das Bedürfniß — und das iſt an ſich ſchon 
in hohem Grade charakteriſtiſch — das auf dem Dreiklaſſen⸗ 
wahlrecht beruhende Abgeordnetenhaus gegen den Vorwurf in 
Schutz zu nehmen, daß daſſelbe eine Vertretung des preußiſchen 
Volks in feiner Geſammtheit nicht ſei. Eine grundſätzliche 
Erörterung dieſer Frage iſt zur Zeit und ſo lange die in 
Ausſicht geſtellte Statiſtik der Abgeordnetenwahlen noch nicht 
vorliegt, nicht angezeigt. Immerhin verdienen die Geſtändniſſe, 
welche die „Kreuzztg.“ im Laufe ihrer Erörterung ablegt, eine 
gewiſſe Berückſichtigung. Das Ideal einer Volksvertretung, 
meint das Blatt, wäre diejenige, welche ein verkleinertes Ab⸗ 
bild der in den urtheilsfähigen Volkskreiſen herr⸗ 
ſchenden Stimmung darbiete. Wären alle einzelnen Wähler 
wirklich pofttifch reif, wären fie alſo in der Lage, ſich auf 
Grund eigenen Nachdenkens eine ſelbſtändige politiſche Meinung 
zu bilden, dann könne man mit Recht, die Forderung aufſtellen, 
daß das Stärkeverhältniß der Parteien im Parlamente das⸗ 
ſelbe ſein müſſe, wie in der Wählerſchaft und das allgemeine 
gleiche Wahlrecht würde vor der Klaſſenwahl den Vorzug ver⸗ 
dienen. Das ſei aber, wie die Wahlen zum Reichstage be⸗ 
wieſen, nicht der Fall. Darnach ſcheint die „Kreuzztg.“ der 
Anſicht zu ſein, daß bei den Klaſſenwahlen nach dem preußiſchen 
Wahlgeſetz die Annullirung des Wahlrechts derjenigen Wähler, 
die gar keine oder nur geringe Steuern bezahlen, gerechtfertigt 
fet, weil dieſe Wähler nicht urtheilsfähig find! Mit anderen 
Worten: die Urtheilsfähigkeit, d. h. die politiſche Selbſtändig 
keit ſetzt das Vorhandenſein eines höheren Einkommens voraus. 

Selbſt wenn man dieſe paradoxe Behauptung unterſchreiben 
wollte, ſo würde man doch immer wieder in Verlegenheit kom⸗ 
men, die Grenze zu beſtimmen, wo die politiſche Selbſtändigkeit 
beginnt. Hat man doch geſehen, daß in dem einen Wahlbezirk 
ein Wähler mit 12 Mark Steuern in der erſten Klaſſe wahl⸗ 
berechtigt iſt, während in einem andern ſelbſt Wähler mit 
1000 oder 2000 Mark Steuern in der zweiten oder gar dritten 
Klaſſe wählen müſſen. Hinterher muß denn auch die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſelbſt zugeben, daß Steuerleiſtung und politiſche Ein- 
ſicht in keinem inneren Zuſammenhang ſtehen. Aber — und 
das iſt eigentlich das Intereſſanteſte ſie führt aus, daß 
auf dem Lande die ſteuerkräftigen Einwohner in der Regel 
zugleich diejenigen ſeien, welche an den Geſchäften der Selbſt⸗ 
verwaltung in der Gemeinde, dem Kreiſe und der Provinz theil⸗ 
nehmen. Dadurch werde ihr Intereſſe für das Staatsrecht 
geweckt und vermehrt, ihr politiſcher Blick geſchärft. Darin 
liege der gerechte Anlaß, ihnen einen größeren Einfluß auf die 
Bildung der Volksvertretung einzuräumen. Jedenfalls kämen 
die Intelligenzen (), welche ſich bereits in praktiſcher Mitarbeit 
an den Geſchäften des öffentlichen Lebens bewährt hätten, 
unter der Herrſchaft der Klaſſenwahl mehr zur Geltung, als 
beim allgemeimen Stimmrecht. Man ſieht, die „Kreuzztg.“ 
urtheilt ganz und gar vom Standpunkt des Großgrundbeſitzes 
und der Agrarier aus. Weil dieſen durch das geltende Wahl⸗ 
recht in ihren Kreiſen der entſcheidende Einfluß zugeſichert iſt, 
betrachtet begreiflicher Weiſe die „Kreuzztg.“ die Klaſſenwahl 
als eine Prämie auf die „politiſche Einſicht“ ihrer Leute. 

Man muß freilich die letzten Wahlen zum Abgeordneten⸗ 
hauſe aus der Nähe beobachtet haben, um die Mittel zu 
kennen, mit denen dieſe „einſichtsvollen“ Agrarier die Wähler 
dazu gebracht haben, ihnen die Mandate anzuvertrauen. Bei 
der Wahlagitation für das Abgeordnetenhaus hat notoriſch die 
Agitation des Bundes der Landwirthe gegen die Handels⸗ 
verträge auf dem platten Lande und in kleinen Orten den 
Ausſchlag gegeben. Während es ſich darum handelte, Abgeord⸗ 


nete für den preußiſchen Landtag zu wählen, hat man Fragen, D 


deren Löſung dem Reichstag zusteht, zum Ausgangspunkt einer 
unerhörten Verhetzung gemacht und den geſammten Regierungs⸗ 
apparat von dem Regierungspräſidenten herab bis zum Land⸗ 
rath und zum Ortsſchulzen, in den Dienſt dieſer konſervativen 
Demagogie zu ſtellen geſucht. So iſt es gekommen, daß die 
konſervativen Parteien in dem neuen Abgeordnetenhauſe faſt 
die Hälfte aller Mandate in den Händen haben. Daß dieſes 
„Parlament“ vorwiegend Vertreter agrariſcher Intereſſen iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber eine Volksvertretung kann man 
eine ſolche Mißbildung nicht nennen. 


Der Prozeß gegen die Omladiniſten. 


Am Montag beginnt vor dem Ausnahmsgerichtshofe in Prag 
die Verhandlung gegen die Mitglieder der „Omladina“, jener ge⸗ 
beimen Geſellſchaft jugendlicher Verſchwörer, die in der letzten Zeit 
ſo viel von ſich hat reden machen. Im Ganzen ſind 77 Angeklagte 


an den auf die Sonn⸗ und Feſttags folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
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Dienſtag, 16. Januar. 


vor den Gerichtshof geladen und mit Rückſicht auf dieſe außer⸗ 
gewöhnlich hohe 8 
Prozeſſes auf drei Wochen in Ausſicht genommen. Die Verhand⸗ 
lung findet unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt; nur einzelnen 
Vertretern der Journaliſtik und zwanzig Vertrauensmännern der 
Angeklagten wird der Zutritt in den Gerichtsſaal geſtattet. Für 
die Vertheidigung ſämmtlicher Angeklagten ſind ſechs Vertheidiger 
angemeldet. Die Angeklagten rekruttren ſich aus den verſchieden⸗ 
ſten Berufskreiſen und Alterskategorlen. Die füngſten Mitglieder 
haben kaum das 16. Lebensjahr üderſchritten, das älteſte zählt 31 
Jahre. Die Mehrzahl der Angeklagten iſt ledig, 5 ſind verheira⸗ 
thet, 1 iſt Wittwer. Dem Berufe nach ſinden ſich unter den An⸗ 
geklagten: 1 Doctor juris und Advokaturskonzipient, 5 Journa⸗ 
liſten, 1 Advokatursſchreiber, 2 Studenten, 1 Lehramtskandlidat, 13 
Typographen und Setzer, 12 Handlungsbefliſſene und ſonſt vor⸗ 
wiegend Gehilfen oder Lehrlinge der verſchiedenſten Handwerke. Die 
Mehrzahl der Angeklagten wird ſich wegen Verbrechens der 
Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung, wegen Vergehens der 
Geheimbündelei, ein bedeutender Theil derſelben auch noch wegen 
Verbrechens des Hochverrathes und Verbrechens der Majeſtäts⸗ 
beleidigung, einzelne auch wegen Verbrechens der Beleidigung der 
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes zu verantworten haben; gegen 
mehrere Mitglieder erhebt der Staatsanwalt nebſt anderen An⸗ 
klagen auch noch die wegen Verbrechens des Diebſtahls, wegen 
Uebertretung der Diebſtahlstheilnehmung und wegen des Ver⸗ 
brechens des Betruges. Die Hauptangeklagten find: Dr. Reſchi 
und der Student Karl Stanislaus Sokol (Sohn des Reichsraths⸗ 
Abgeordneten Sokol), die Führer der Studentenpartei und Re⸗ 
dakteure des Organs derſelben, ferner Anton Hajn und W. 
Skaba, die Redakteure des Arbeiterorgans, der ſozialiſtiſche 
Schriftſteller Anton Holzbach (19 Jahre alt), der als Diktator 
des Geheimbundes figurirte, der Tiſchlergehilfe Johann Zieg⸗ 
loſer, die Setzer Weigert und Duda und der Buchbinder⸗ 
geielle Dutka. Ein Angeklagter und zugleich Hauptzeuge fehlt: 
Rudolf Mrva, genannt Rigoletto von Toscana, der bekanntlich 
am Weihnachtsabend von zwei Genoſſen des Geheimbundes als 
Verräther ermordet worden fit. 

Die Anklage umfaßt nicht weniger als 307 Seiten, die Zahl 
der Zeugen beträgt über hundert und mehr als dreihundert Proto⸗ 
kolle werden zur Verleſung kommen. 

Die Anklage ſtützt ſich zunächſt auf die Vorgänge am Vor⸗ 
abend des Kaiſerfeſtes vom 18. Auguſt v. J., wo es, anläßlich der 
militäriſchen Serenade auf dem Ringplatze in Prag, zu Demon⸗ 
ſtrattonen, Abſingen ſozialiſtiſcher Lieder, Pereat⸗Rufen, Stein⸗ 
würfen, Vertheilung hochverrätheriſcher und antldynaſtiſcher Zettel 
u. ſ. w. kam. Auch im Laufe des Septembers wurden ſolche Zettel 
vielfach noch gefunden. Die Polizei vermuthete und mehrere An⸗ 
geklagte beſtätigten, daß die Demonſtrationen von der „Omladina“ 
ausgingen. Die meiſten Angeklagten leugnen dies; ſie wollen nur 
zur „politiſchen Partei des Fortſchritts“ zählen, die keine Organi⸗ 
ſation habe und auch keine Verſammlungen abhalte. Die Anklage 
verbreitet ſich dann über Entſtehung und Ztele der „Omladina“. 
Die Statuten wurden der Statthalterei eingereicht, aber nicht ge⸗ 
nehmigt, worauf der Verein ſich trotzdem als ſozialpolitiſche Geſell⸗ 
ſchaft mit den radikalſten Zielen organiſtrte. Mehrere Angeklagte, 
darunter der auch ſonſt vielfach als Zeuge vorgeführte Rudolf 
Mrva, beſtätigten, daß der Zweck des Vereins die Veranſtaltung 
von Straßenkrawallen nationglen und internationalen Charakters 
geweſen fet. Die gefundenen Schriftſtücke enthalten Aufforderungen 
zur Revolution, ſchwere Majeſtätsbeleidigungen und dergl., und 
daraus folgert die Anklage, daß die „Omladina“ die gewaltſame 
Aenderung der Regierungsform, eventuell im Wege einer Em⸗ 
pörung oder eines Bürgerkrieges, angeſtrebt habe. Die „Omla⸗ 
ding“ hatte eine gründlich durchdachte, von allen Mitgliedern ſtreng 
verheimlichte Organiſation, der die Zahl fünf zu Grunde lag. An 
der Spitze ſtand ein fünfgliedriger Senat mit einem Diktator, ein 
zehngliedriger Rath und ein fünfziggliedriges Vertrauensmänner⸗ 
Kollegium, die alle unter Eid ſtanden. 

Die Organe der „Omladina“ haben die Namen „Daumen“ 
und „Finger.“ Der in vertraulicher Sitzung gewählte Daumen 
wählt vier Finger, dieſe vier Finger wählen einen zweiten Daumen, 
der ſich dem erſten Daumen vorſtellt. Der zweite Daumen wählt 
wieder vier Finger und dieſe einen dritten Daumen, der ſich eben⸗ 
falls dem erſten Daumen vorzuſtellen hat, und ſo weiter. Der erſte 
Daumen kennt ſomit alle übrigen Daumen, während dleſe ſich 
gegenſeitig nicht kennen; ebenſo kennen ſich nur die Finger, die 
einen gemeinſamen Daumen haben. Der erſte Daumen tit identiſch 
mit dem Diktator: er ertheilt den übrigen Daumen ſeine Befehle 
und dieſe geben ſie an die Finger weiter. Jedem Finger find zehn 
Mitglieder zugetheilt; eine Anzahl don Ba Daumen, 
Fingern und Mitgliedern bilden eine Centurie. Nach Mirva hatte 
die „Omladina“ ſechzehn Finger, woraus zu ſchließen iſt, daß die 
Zahl der Mitglieder insgeſammt 720 war. Das Amt der Daumen 
und Finger iſt kein ſtändiges, ſondern wechſelt; auch hat jeder 
aumen und jeder Finger ſein räumlich begrenztes Thätigkeits⸗ 
gebiet. Dieſe Organiſation ſoll den Mazziniſchen Carbonaris 
nachgemacht ſein. Die Anklage behauptet dann, daß an ver⸗ 
ſchiedenen Orten Verſammlungen der nicht erlaubten Geſellſchaft 
ſtattgefunden haben und daß die vertraulichen Sitzungen auch von 
einigen jungczechiſchen Abgeordneten beſucht wurden; ſie nimmt 
allerdings an, daß dieſelben von den eigentlichen Zwecken des 
Geheimdundes nicht unterrichtet waren. In der Geſellſchaft waren 
zwei Parteien enthalten, die Arbeiter und die Studenten, von denen 
jeder Theil ſein eigenes Preßorgan hatte. Die Mitglieder waren 
mit hohlen Stöcken bewaffnet, in denen Meſſer ſteckten. 

Von großem Werth war für die Polizei das Tagebuch des 
Angeklagten Ziegloſer, das fte fand; darin waren Angaben 
über die Organiſation, das Perſonal, ein Verzeichniß der Demon⸗ 
ſtrattonen u. ſ. w. enthalten. Die Anklage zählt dann eine ganze 
Reihe dieſer Demonſtrationen auf, die unter dem üblichen Schreien, 
Fenſtereinwerfen, Sachbeſchädigungen, Kämpfen gegen Poltziſten 
und Wachmänner, Herabreißen oder Beſudeln der Reichs⸗Inſignien 
u. |. w. verliefen. Ste zählt dann noch weitere aufrühreriſche Rufe, 
Zettel und Drohungen, Majeſtäts beleidigungen, Aufhängen von 
Kränzen mit hochverrätheriſchen Widmungen und dergl. auf und 
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Deutſchland. 


— Berlin, 15. Ian. Monopoldrohungen. 
Mit dem Tabaksmonopol iſt in den letzten Reichstagsverhand⸗ 
lungen drohend herumgefuchtelt worden, andeutungsweiſe vom 
Bundesrathstiſch, ſehr vernehmlich von einigen Abgeordneten, 
ſo von dem unvermeidlichen Herrn v. Stumm. Matt lächelnd 
nur hat der Reichstag und hat auch die Oeffentlichkeit die 
Drohung über ſich ergehen laſſen. Denn es iſt in Wahrheit 
gar keine Drohung. Wenn Fürſt Bismarck nur einige 40 
Stimmen für ſein Monopolgeſetz bekommen konnte, wo ſoll 
dann wohl ein anderer Reichskanzler (der jetzige denkt ja nicht 
einmal daran) eine Mehrheit für ein Geſetz gewinnen, das 
einen Grabſtein auf eine der blühendſten deutſchen Induſtrien 
und auf die Exiſtenz von Hunderttauſenden von Mitbürgern 
ſetzen würde? Man redet ſehr oberflächlicher Weiſe ſo viel 
von der überragenden Macht der Regierungsfaktoren gegenüber 
den Volksvertretungen. In einer Frage, wie die des Tabak⸗ 


n monopols und überhaupt der Steuergeſetzgebung, zeigt ſich 


aber bei jeder praktiſchen Gelegenheit, daß thatſächlich der 
Reichstag die größere Macht darſtellt, und daß ſein Wille 
auf keinen ſtärkeren ſtoßen kann. Die ultima ratio der 
Auflöſung verſagt, wo das Volk befragt werden ſoll, ob es 
größere Finanzlaſten auf ſich nehmen will. Das iſt ſo ein⸗ 
fach, daß wohl noch kein Staatsmann bei uns auf den Ge⸗ 
danken gekommen iſt, wegen vermeintlicher Lahmlegung der 
Steuerpolitik Neuwahlen auszuſchreiben. Es wird auch jetzt 
nichts übrig bleiben, als ſich mit dem Reichstage, ſo gut es 
gehen will, zu verſtändigen. Die Sachlage iſt nicht im Ge⸗ 
ringſten tragiſch. Der Reichstag wird mit der Börſenſteuer, 
einer Schaumweinſteuer und einer Erhöhung der Tabaks⸗ 
zölle ungefähr ſoviel bereitſtellen, wie zur Deckung der 
neuen Militärlaſten nöthig iſt, und wenn ein paar Millionen 
noch daran fehlen ſollten, ſo wird es den Einzelſtaaten eine 
Kleinigkeit ſein, ſie aufzubringen. Wir möchten den Finanz⸗ 
miniſter ſehen, der ſich für unfähig erklärte, die auf ſeinen 
Staat entfallende Quote von den fünf oder höchſtens zehn 
Millionen zu bewältigen, die an erhöhten Matrikularbeiträgen 
allenfalls zu leiſten wären. 

Berlin, 15. Jan. [Kaiſer Wilhelms⸗ 
denkmal.] Jetzt erſt zeigt ſich, wie falſch es von dem 
früheren Reichstage war, die Kaiſerdenkmalangelegenheit aus 
der Hand zu geben. Indem die Beſtimmung des Ortes und 
die Wahl des Denkmalentwurfs dem Kaiſer allein überlaſſen 
wurde, erſcheint der Gebrauch des dem Reichstage vorbehaltenen 
Rechts, jedenfalls über die Koſten mitzuſprechen, ſtark beein⸗ 
trächtigt. Lehnt der Reichstag die für den Begasſchen Ent⸗ 
wurf geforderte Summe ab, ſo iſt die dem Kaiſer übertragene 
Befugniß illuſoriſch. Dies müßte ja hingenommen werden, 
aber viele Abgeordnete und ganze Fraktionen werden ſich durch 
das heikle Entweder⸗Oder in eine Zwangslage verſetzt fühlen 
und ſo indirekt für einen Entwurf ſtimmen, der ihnen im 
allerhöchſten Maße mißfällt. Sollten die Betreffenden aber die 
Zwangslage nicht anerkennen und entſprechend mit Nein 
ſtimmen, ſo wäre eine Rückwirkung auf die allgemeinen und 
zugleich intimeren politiſchen Perſonenfragen da, die noch ihre 
Folgen haben könnte. Die ganze Sache wird im Reichstage 
als höchſt unbequem empfunden. f 

— Zu der jetzt vielbeſprochenen Frage der Kolpor⸗ 
tage haben ſich auch die großen illuſtrirten Familienblätter 
ausgeſprochen, die ja einen großen Theil ihres Abſatzes der 
Kolportage verdanken und in ihren Leiſtungen ganz erheblich 
heruntergehen müßten, wenn ihnen durch die Einſchränkung der 
Kolportage, wie der Gröberſche Antrag ſie anſtrebt, die Mög⸗ 
lichkeit genommen wird, den bisherigen Umſatz aufrecht zu 
erhalten. Nachdem bereits früher „Zur guten Stunde“ in 
Berlin, „Moderne Kunſt“ in Berlin, „Das Buch für Alle“ 
in Stuttgart Artikel über das eigentliche Weſen der Kolpor⸗ 
tage veröffentlicht haben, bringt jetzt die „Gartenlaube“ 
15 Leipzig einen gleichfalls aufklärenden Artikel. Derſelbe 
autet: 


„Ein großer Theil unſeres deutſchen Publikums denkt bei den 
Worten „Kolporteur“ und „Kolportage“ nur an dunkle Geſtalten, 
welche die Hintertreppen auf und ab ſteigen und unreifen Jüng⸗ 
lingen, naiven Kindermädchen oder ſenſattonslüſternen Küchenfeen 
irgend ein von Blut und Grauſen erfülltes Machwerk in unbe⸗ 
ſtimmt vielen Lieferungen aufſchwatzen. Diejenigen unſerer Leſer, 
welche unter anderem auch die „Gartenlaube“ durch den Kolpor⸗ 
teur erhalten, wiſſen es beſſer, und in der That iſt es ein großer 
Irrthum, anzunehmen, daß der Kolportagebuchhandel hauptſächlich 
oder gar ausſchließlich mit dem ſogenannten „Schauerroman“ ſich 
abgebe. Vielmehr beſtehen mindeſtens 90 Prozent der durch Kol⸗ 
portage im wetteſten Sinne vertriebenen Etteraturz aus durchaus 
guten volksthümlichen Zeitſchriften und Büchern, großen und kleinen 
Sammelwerken, Atlanten u. dal. mehr. Es giebt in Deutſchland 


verkehrsarme Gegenden, in denen der Kolporteur und vielleicht 


noch der Buchbinder die einzigen Vermittler literariſcher Erzeug⸗ 
niſſe bilden, die olſo, wenn man den Kolporteur aus ihrem wirth⸗ 
schaftlichen Getriebe ſtriche, von jeder Berührung mit dem Ilterari- 
ſchen Leben der Nation jo gut wie vollſtändig ausgeſchloſſen würden. 
Und nicht bloß hier, auch in Landestheilen mit beſſer entwickeltem 
Verkehr, mit vielen und guten Sortimentsbuchhandlungen, Iptelt 
der von Haus zu Haus wandernde Kolporteur wie der buch⸗ 
händleriſche Geſchäfts reiſende eine Rolle von nicht zu unterſchätzen⸗ 
der Bedeutung. Der größte Theil der gewerblichen Fachzeitſchriften, 


Vorlogenſammlungen und techniſchen Bücher aller Art würde ohne 


persönliches Angebot überhaupt nicht verkauft werden; denn die 
Leute, für welche dieſe Werke beſtimmt find und welche daraus 
Nutzen ziehen ſollen, lommen ſelten oder nie dazu, einen Buchladen 
aufkuſuchen, um ſich mit neuen Erſcheinungen aus ihrem Fache zu 
verſorgen, ja ſie erhalten vielfach gar keine Kenntniß von deren 
Vorhandenſein. Lediglich der Kolporteur iſt es, welcher ſie darauf 
aufmerlſam machr und dadurch zur Hebung der gewerblichen 
Leiſſungs fähigkeit ein weſentliches Theil mit beiträgt. Endlich 
beruht die Billigkeit fo vieler großer, ſchöner und gediegener Zeit⸗ 
schriften, Nachſchlagewerke ꝛc. nur auf dem durch die Mitwirkung 
des Kolporteurs geförderten Maſſenabſatz. Unter dieſen Umſtänden 
hieße es, das Kind mit dem Bade ausſchütten, wenn man um ver⸗ 
einzelter Mißſtände willen den ganzen Kolpoxtagebuchhandel lahm⸗ 
legen, ja vernichten wollte. Und es giebt Leute, welche darauf 
ausgehen und ihren Beſtrebungen ſchon wiederholt, und auch jetzt 
wieder in Abänderungsanträgen zur deutſchen Gewerbeordnung 
Ausdruck verliehen haben. Sie möchten gerne den Vertrieb von 
Schriftwerken außerhalb der Buchläden aufs Aeußerſte erſchwert und 
die Ausübung des Reiſe⸗ und Kolportagebuchhandels von der 
Prüfung der Bedürfnißfrage durch die zuftändige Behörde abhängig 
gemacht ſehen. Was wäre aber die Folge, wenn ſie ihr Ziel 
erreichten? Nicht bloß würden zahlreiche fleißige und gewiſſen⸗ 
hafte Angehörige des Kolporteurgewerbes außer Brot geſetzt, auch 
der ganze deutſche Puchhandel und weiterhin die ihm in die Hände 
arbeitenden Geſckäfte der Papierfabrikanten, Buchdrucker, Buch⸗ 
binder, Holzſchneider ꝛc. kämen aufs Schwerſte zu Schaden, das 
deutſche Volk aber ginge eines regſamen Vermittlers von Wiſſen 
und Bildung verluſtig. Gegen den ſchwindelhaften 
und unſittlichen Kolportagebuchhandel giebt es 
bereits Geſetze; den ehrlichen und anſtändigen 
laſſe man in Frieden ſeines Amtes walten!“ 

— Unter der Ueberſchrift: „Ankäufe von Roggen 
durch die Proviantämter“ veröffentlicht die „Mühle“, 
das amtliche Vereinsblatt des Verbandes deutſcher Müller, 
eine Aufforderung des Vorſitzenden des Verbandes, van den 
Wyngaert, der wir Folgendes entnehmen: 

„Nach einer mir zugegangenen Mittheilung kauft ein Proviant⸗ 
amt in einer viel Roggen produzirenden Gegend ſeit Oktober für 
verſchiedene andere Aemter den Roggen direkt von den Landwirthen 
und zahlt dafür für je 1000 Kllogramm 4—6 Mark mehr als 
irgend ein Müller oder Händler anlegen kann. Dagegen erhobene 
Beſchwerden bei dem Kommando des betreffenden Armeekorps und 
bei dem Krlegsminiſterilum find bis jetzt wirkungslos geblieben; 
wie dies Verfahren aber auf die Mühleninduſtrie der betr. Gegend 
ſchädſgend wirken muß, liegt auf der Hand. Ich kann mir nicht 
denken, daß dieſes nur in der Gegend zur Ausführung kommt, 
von wo mir der Bericht zugegangen iſt, ſondern muß vermuthen, 
daß es auch in anderen Gegenden vorkommt und man auch auf 
dieſe Weiſe ſucht, den Landwirthen ein Geichent zu machen, ohne 
Rückſicht, ob eine Induſtrie dadurch geſchädigt wird oder nicht.“ 

Herr van den Wyngaert fordert alle Müller auf, ihm 
ſo bald als möglich weiteres poſitives Material zugehen 
zu laſſen. 

— Die Errichtung eines deutſchen Waarenhauſes für 
Aerzte mit ſeinem Sitze in Berlin, die ſeit Jahresfriſt be⸗ 
trieben wird, ſteht nahe bevor. Bis jetzt ſind von Aerzten, die 
ihre Mitgliedſchaft erklärt haben, 100 000 M. gezeichnet worden. 
— Die Handwerker und Kaufleute im Lande können von 
dieſer neuen Gründung nicht erbaut ſein! 

Aus der Rheinprovinz, 13. Jan. Staatsſekretär v. Stephan 
hatte ſich durch einen Artikel der „Neunkirchener Volkszeitung“, 
worin das bekannte ſozialpolitiſche Wirken der Reichs⸗ 
Poſtverwaltung während der Cholera⸗Epidemie in Hamburg 
kritiſirt wurde, beleidigt gefühlt. Ferner ſollte in der Krttik 
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eine Beleidigung der Beamten der Oberpoſtdlrektion in Hamburg 
enthalten fein. Der verantwortliche Redakteur der genannten Bel: 
tung ſtand dieſerhalb vor einiger Zeit vor der Straftammer in 
Saarbrücken, wurde aber freigeſprochen. Das Reichsgericht 
hob das Urtheil auf und wies die Sache zu abermoliger Verhand⸗ 
lung an die Strafkammer in Saarbrücken zurück. In der Sitzung 
vom 10. d. M. beantragte der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 
300 M. bezw. dreißig Tagen Haft. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
wiederum auf Freiſprechung. In der Urthellsbegründung 
wurde betont, daß Jeder, welcher ein öffentliches 
Amt bekleide, eine Kritik, wie der fragliche 
Artikel ſie enthalte, ſich gefallen laſſen müſſe. 
— Sehr richtig! 

München, 13. San. Der vom Centrum in der Abgeordneten⸗ 
kammer eingebrachte Duellantrag lautet: Die Regierung zu 
erſuchen, mit allen ihr zuſtehenden geſetzlichen Mitteln, mit voller 
Kraft ihrer Autorität und im Disziplinarwege dahin zu wirken, 
daß dem insbeſondere auch im Offizierkorps beſtehenden, der Rell⸗ 
glon, der Moral und den Strafgeſetzen widerſprechenden Duell⸗ 
unweſen Einhalt gethan, insbeſondere jene Einrichtungen und Be⸗ 
fiimmungen baldigſt beſeitigt werden, wonach denjenigen Offiziers⸗ 
Aſpiranten, welche grundſätzlich den Zweikampf ablehnen, die 
Zulaſſung zum Offiziersrange verweigert wird und den Offizieren 
del gewiſſen Ehrenhändeln nur die Wahl zwiſchen Zweikampf und 
Austritt aus dem Oſfizterkorvs bleibt. 

Braunſchweig, 13. Jan. Der bieſige freiſinnige 
Verein beſchloß mit großer Mehrheit, weder der Freiſ. Vereini- 
gung noch der Volkspartei beizutreten und nach wie vor die An⸗ 
hänger beider Richtungen zu vereinigen. 

Karlsruhe, 13. Jan. Die erſte Kammer lehnte ein⸗ 
ſtimmig den Antrag des Oberſtagtsanwalts auf Verfolgung der 
ſozialdemokratiſchen Blätter „Volksfreund“ und 
„Volksſtimme“ wegen Beleidigung der erſten Kammer durch einen 
Artilel über den Diätenbezug ab mit der Motivirung, daß det 
dem elnſichtigen und vorurtheilsfreien Thelle des Volkes das 
Vertrauen zur Loyalität des Hauſes, zur Integrität des Charakters 
und zur Gew ſſenhaftigkeit der Mitglieder nicht erſchüttert werde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* In der liberalen Partei Ungarns vollzieht ſich jetzt, 
wo die Lebatten über das Zivilehegeſetz bevorſteben, der zu 
erwarten geweſene Prozeß der Scheidung. Der frühere 
Staatsſekretär des Innern unter Tis za, Anton Tibad, hat 
ſeinen Austritt aus der liberalen Partei erklärt. Er war ſtets 
eines der Häupter der innerhalb der genannten Partei beſtehenden 
Fronde geweſen, deren Schlagwort der Kampf gegen die „Tisza⸗ 
Klique“ war, und war deshalb aus einer hervorragenden Stellung 
mehr und mehr ins Hintertreffen gerathen. Ihm war es wohl 
darum zu thun, ſich aus einer unangenehm werdenden perſönlichen 
Lage bei tauglicher Gelegenheit zu befreien. Auch der Abgeordnete 
von Thereſiopel, Antonowitſch, hat ſeinen Austritt erklärt; die 
Stadt, der er ſeine Wahl verdankt, iſt durchaus und mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit klerikal. Denſelben Schritt hat noch ein dritter Abge⸗ 
ordneter gethan, und das Nämliche erwartet man von noch etwa 
12 Abgeordneten. Auf das Schickſal der Vorlage kann dies keinen 
Einfluß üben. 


Italien. 

* Während ſeitens der Offiziöſen fort und fort betont 
wird, daß in ganz Italien und auch in Sizilien „Alles 
ruhig“ ſei, wird der „Frkft. Ztg.“ über die Geſammtlage 
Italiens gemeldet: 

Die Situation in Sizilien iſt noch immer eine 
ſchwierige. Man ſpricht von weiterer Mobiliſtrung. In 
Paris beobachtet man die militäriſche Bewegung Italiens an⸗ 
geblich ſorgſam. Der Finanzminifter Sonnino findet 
Schwierigkeit in derzZuſammenſetzung des finan⸗ 
ztellen Programms. Man verſtchert, daß Erſparungen 
auch im Kriegsmintſterium ſtattfinden werden. Die innere 
Lage in Süditalten vergrößert indeſſen die Ausgaben. Die Abge⸗ 
ordneten Bovio, Imbriant und Panſini haben eine Depeſche an 
Crisp! geſchickt, in der fie betonen, daß ſie ſich bemühten, Be⸗ 
ruhigung herbeizuführen aber die Heilung ſei nicht mit Blei 
und Pulver zu erzielen. 

* Rom, 14. Jan. Miniſterpräſident Erispi wird bei der 
Kammereröffnung vorausſichrlich für ſechs Monate Generalvollmacht 


3 Er Her wat 


Ta REN AN 


zur Einführung radikaler organiſcher Reformen der N 
Staatsverwaltung verlangen. Sollte die Kammer dieſelbe ver⸗ 
weigern, ſo dürfte die Auflöſung des Parlaments 


erfolgen. 
Rußland und Polen. | 

* Seit der Vertreibung Napoleons I. aus Rußland, welche zu 
Weihnachten 1812 ſich vollzogen hatte, iſt auf Verfügung des heiligen 
ruſſiſchen Synod ein Dankgebet geſchaffen worden, das 
alljährlich am Weihnachtsabende in ſämmtlichen Kirchen des Reiches 
verleſen wird. Dieſes Dankgebet für die Befreiung Ruß⸗ 
lands von der franzöſtſchen Invaſion enthält gleichzeitig eine 
Verwünſchung aller Nationen, die im Heere Napoleons ver⸗ 
treten waren. In der ſoeben in Rußland verfloſſenen Weihnachts⸗ 
woche jedoch iſt, wie aus Petersburg mitgetheilt wird, auf Ver⸗ 
fügung des Metropoliten von Petersburg die Verwünſchung gegen 
die Franzoſen aus dem Gebete geſtrichen worden. 8 


Dänemark. 

* Die Regierung läßt, wie bekannt, keine Gelegenheit 
vorübergehen, ohne für Dänemark die abſolute 
Neutralität als nothwendig zu betonen. Begreif⸗ 
liches Aufſehen erregt denn auch eine neulich im Kopenhagener 
Arbeiterverein gehaltene Rede des oftgenannten Kriegsminiſters 
Bahnſon, worin die Neutralitätsfrage in einer zu den bis⸗ 
herigen offiziellen Kundgebungen im Gegenſatze ſtehenden Weiſe 
behandelt wird. Bahnſon nahm in entſchiedener Weiſe gegen 
diejenigen Stellung, welche für die Anerkennung Dänemarks 
als neutralen Staat eintreten. Et hält eine derartige Politik 
für unvernünftig und nicht den Intereſſen Dänemarks 
entſprechend. Der Miniſter berührte im Verlaufe feiner Rede die 
Neutralität Belgiens und der Schweiz und ſprach die Anſicht 
aus, die Großmächte hätten aus egoiſtiſchen Gründen den bei⸗ 
den genannten Staaten die Neutralität aufgezwungen und 
ihnen dadurch die Möglichkeit genommen, irgend welche Allian⸗ 
zen mit anderen Mächten abzuſchließen. Hierdurch ſei aber 
die nationale Selbſtändigkeit Belgiens und der Schweiz arg 
geſchädigt worden. Für Dänemark wäre es, ſo ſchloß Bahnſon 
ſeine Ausführungen, durchaus kein Glück zu nennen, wenn es 
gleichfalls in Folge einer Neutralitäts⸗Erklärung für alle 
Fälle von dem Abſchluſſe jeder Allianz mit anderen Staaten 
ausgeſchloſſen wäre. 

Kopenhagen, 12. Jan. Das Folkethina beſchäftigte 
ſich kürzlich mit einem Vorſchlage wegen einer Reform der 
Kriegsgerichte. Die Kommiſſion, welche Vorſchläge zur Re⸗ 
form dieſer feit 200 Jahren geltenden Melitärgeſetzgebung auszu⸗ 
arbeiten hatte, wünſcht die Zulaſſung von zivilen Vertheidigern 
vor den Kriegsgerichten, während eine Minderzahl beantragt, auch 
die Appellation einzuführen. Gegen dieſen letzteren Antrag 
prachen ſich der Kriegsminiſter und der Marineminiſter aus, ſonſt 
aber zeigten ſie ſich der Vorlage günſtig geſinnt. Die Radikalen 
erklärten, daß die vorgeſchlagene Reform keine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung in den beſtehenden Verhältniſſen herbeiführen würde, jeden⸗ 
falls ſei die Appellatton einzuführen, doch müſſe eine Reform 
der bürgerlichen Rechtspflege einer Reform der 
Militärgerichte vorausgehen. Nach einer längeren 
Diskuſſion wurde der Vorſchlag der Minorltät, betreffend die Ap⸗ 


pellation, verworfen, und die Vorlage dann zur zweiten Leſung 
uberwieſen. 


Militäriſches. 
„Berlin, 14. Jan. Das „Armee⸗Verordnungs⸗Blatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre, betreffend die Benennung 
der „alten Feſtung“ Graudenz, als „Feſte Courbisre“ 


Lokales. 


Poſen, 15. Januar. 
* In einer Audienz bet dem Herrn Miniſter der öffent⸗ 


lichen Arbeiten im Oktober vorigen Jahres ſtellte Herr Stadt⸗ 


Berliner Modebrief. 


Von M. W. ⸗A. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Phantaſte hat ihren Ehrenthron im Reich der Mode auf⸗ 
geſchlagen; am häufigſten nimmt fie Platz darauf in der Ballzett. 
Da ſchafft die Phantaſie, was ſie will; da giebt es kein Modeedikt, 
keine Einheit, keinen Stil, keine beſtimmte Farbe. Es geht bei 
Frau Mode zu, wie beim Thurmbau zu Babel — ein Durch⸗ 
einander von Stoffen, Spitzen, Blumen, Bändern, von Ball⸗ 
en Schmuekſtücken, zierlichen Schuhen und phantaſtiſchen 

riſuren. 

Von Ball zu Ball giebt es Aenderungen, und doch, wie 
15 ‚an „biefe kleinen, raffinirten Toiletten⸗Arrangements alle 
aufzählen 

Nehmen wir zuerſt die Aermel! Da finden wir heute den 
Einen entzückend, morgen feſſelt uns ein Anderer und übermorgen 
wirft ein Dritter unſere Meinungen über den Haufen. Die Aermel 
find wohl alle gleich weit, aber die Ausſchmückung giebt den Stoß. 
Einige find in große Falten geordnet, andere ſind drapirt à la 
Valois oder ſie find oben ſehr breit und öffnen ſich über einem 
Unterärmel von abſtechender Farbe. Sogenannte Jockey⸗Aermel 
werden ebenfalls wieder gewählt in Sammet, Spitzen, Stickerei 
und Tüll, an der Seite geöffnet à la Coquette, die allein ſchon ein 
einfaches Kleid ſchmücken. 

Die Taillen werden faſt durchweg mit Schoß gearbeitet; 
dieſelbe Mannigfaltigkeit der Nermel macht ſich auch am Taillen⸗ 
ſchoß bemerkbar. Man ſetzt den Schoß gefaltet, pliſſirt, gezogen, 
geſchlitzt und mit Frack⸗Enden an; einige Macharten verſtärken 
die Hüften, andere machen ſchlank. Als Neueſtes gelten die 
Taillen mit nahtloſem Rücken, der mit anhängendem Schoß ge⸗ 
ſchnitten wird. 

Ein reizend jugendliches Soiree⸗Kleid ſahen wir heute aus⸗ 
geſtellt; das ſtark mattblaue Kleid aus Seidenmouſſeline war am 
Saum mit zwei Nethen weißer Volants beſetzt; die rund aus⸗ 
geſchnittene Taille hatte angeſetzten Schoß aus drei Volants. Die 
Aermel, à la Coquette, öffneten ſich über einem Unterärmel aus 
weißem Seidenſtoff. Nichts Friſcheres und Anmuthigeres als dies 
einfache Kleidchen! 

Die Geſellſchaftskleider huldigen einer neuen Machart, die 
faſt immer gut zu Geſicht ſteht und eine große Zukunft vor ſich 
hat. Man trägt zwei Röcke, einen unteren Sammek⸗ oder ſonſtigen 
ſchweren Stoffrock und darüber einen zweiten im Zickzack aus⸗ 
gezackten oder ausgebogenen Rock, der nur bis zum Knie reichen 
darf; ſehr ſchlanke Figuren können den zweiten Rock auch ebenſo 
lang ſchneiden, wie den erſten und ihn in vier Raffungen hoch 
nehmen. Wir ſahen bereits mehrere ſolcher Toiletten, die uns ſehr 
gut gefielen; die Taille iſt auf dem Rücken feſt anliegend, vorn 
kraus zuſammengenommen und von einem Stoffgürtel feſtgehalten. 


Ein ſolches Kleid, nicht ganz ausgeſprochen zweiröckig, aus ſtahl⸗ Perlenketten croiſirt; 


grauem Tuch hat einen mit zehn bis zwölf Schrägſtreifen gar⸗ 
nirten Rock; dieſe Schrägſtreifen find jo aufgeſetzt, daß ſie aus 
ſehen, wie übereinander liegende kürzere Röcke. Die anliegende 
Taille iſt vorn über einem Plaſtron aus marineblauem Sammet 
geöffnet; der Stehkragen und die fuchſtenrothe Krawatte werden in 
Seide gewählt, ebenſo der ſchmale Vorſtoß am Handgelenk. 

Für Diners⸗ und Soinsetolletten bleibt das Pliſſe »bigon« vor⸗ 
herrſchend; die Induſtrie bietet uns fogar neuerdings einen eigenar⸗ 
tigen, ſchattirten Stoff, deſſen einzelne Nüancen in den Falten die 
originellſten Reflexe bilden. Dieſer neue Stoff iſt ein rayirkes Gaze⸗ 
gewebe mit Sammtſtreifen vermiſcht. Die Sammtſtreifen bilden 
beim BIS den innen liegenden Theil, was ſich bei Fächerpliſſss 
entzückend macht. In dieſer Zuſammenſtellung und aus ſolchem 
Stoff ſahen wir eine Toilette aus roſa Gaze und rubinrothem 
Sammt; der ganz pliſſirte Rock und die ausgeſchnittene Taille ſind 
mit rubinrothen Spitzen beſetzt, über die ſich eine duftige Plisse à 
bigon legt; die faltenreichen Aermel find jo gelegt, daß die Falten 
des Stoffes in allen Schatttrungen ſchillern. 

Schon wieder haben wir einen neuen Halsſchmuck für den Ball⸗ 
faal zu notiren; es ſind dies Colliers kleiner, aneinandergereibter, 
künſtlicher Blumen, meiſt Veilchen und Fliederblüthen, die nach der 
Art, wie die Kinder die Blüthen ineinanderſtecken, zuſammengehal⸗ 
ten werden; weniger äthetiſch ſind ganze Rüſchen, die man um den 
Hals legt und mit einem kleinen Vogelneſt () ſchließt. In Parts 
macht dieſe Mode Furore, in Berlin haben nur einige „Muthige“ (2) 
dieſe Mode angenommen. \ 

Bet einer geitern ſtattgefundenen Soirse ſahen wir einige koſt⸗ 
bare Toiletten; beſonders hübſch war das dunkelblaue Sammt⸗ 
koſtüm einer ungariſchen Gräfin; der originelle Sammt wirft chan⸗ 
geante Effekte. Der mäßige Glockenrock hat eine rund geſchnittene 
Schleppe; die Taille iſt auf dem Rücken glatt, die Vordertheile lie⸗ 
gen reich in Falten übereinander. Der Halsausſchnitt iſt mit 
Schnureinlage verſehen, um den Ausſchnitt feſt anliegend zu ge⸗ 
ſtalten. Eine goldgeſtickte Spitze fällt als Umrandung in großen 
Zacken über die Schultern und die halbe Taille; am vordern 
Schluß wird eine Diamantbroche angebracht oder irgend eine an⸗ 
dere recht koſtbare funkelnde Nadel. Dazu kommen halblange Puff⸗ 
ärmel und mehrere Armbänder an jedem Arm. 

Eine andere hellrothe Balltoilette iſt in halber Rockhöhe mit 
einem Seiden⸗Pliſſé verſehen. Die krauſe, viereckig ausgeſchnittene 
Taille ſchließt auf dem Rücken, die Aermel find lang mit oberer 
Puffe. Um den Leib, am Ende der Aermelpuffe und unter den 
Armen mit auf den Schultern ruhender Schleife ſchlingen ſich 
rothe Sammtbänder. 

Ueberhaupt finden wir rothe Kleider außerordentlich häufig im 
Ballſaal vertreten, aus Seide, Crepp, Mouſſeline und ſelbſt Surah. 
Ich ſah hochrothen Seidentüll en plein mit Jetpexlen beſtickt, die 
Taille bezw. der extra zur Taille fabrizirte Stoff mit ſchwarzen 
ein anderer weißer Brillanttüll iſt beſät mit 


rothen Chenilletupfen mit abgepaßter rother Sammetroſenguirlande. 
Auch uaſere werthen Herren ſchreiten mit der Mode; re 
ganze Force hat die Herrenmode auf das Vorhemdchen gelegt. Die 
hellblauen, hellroſa und gelben Hemden ſind in Falten gelegt, reich 
beſtickt und mit koſtbaren Knöpfchen, Nadeln und Berlocgues, die 
an den Knopflöchern angebracht werden, überreich geſchmückt. 


Der farbige Frack ſoll in kleineren Geſellſchaften ſtark graſſtren 
— wir hatten das Vergnügen, noch nicht einen ſolchen zu ſehen. 
Wir hätten den Träger erbarmungslos in der Preſſe gezeichnet! 
Die Rockarmel find ziemlich kurz und das, um den Manſchetten 
den Auslug zu geſtatten; die Manſchetten find aber auch erſt Wir⸗ 
kung der Urſache. Machen wir uns im Stillen recht luſtig: je 
größer die Manſchettenknöpfe des Trägers, je chiker iſt er gekleidet. 
Der Knopfverſchluß der Manſchetten iſt möglichſt dicht am Rand 
angebracht, damit die lteben Knöpfe ja zur Geltung kommen. „Wir 
ſinds allein nicht, die da irren“! — Dafür hat die elegante Herren⸗ 
welt der Uhrkette Valet geſagt; die neueſte Uhr, in jenem ſchwarz 
ſcheinenden oxodirten Silber, wird im Portemonnaie (!!) getragen, 
das eine recht anſtändige Größe hat; dafür ſind die Uhren kleiner 
geworden. Ob die Damenuhren ſchnell zu Rleſenkapſeln werden? 
Tout est possible. 

Beſonderen Werth legen z. Z. die Friſeure auf Herren⸗ wie 
Jute auf den Zweiten liegt naturgemäß das größere 

ntereſſe. 

Eine epochemachende Hauptfriſur wird folgendermaßen arran⸗ 
girt: Das Haar wird von einem Ohr zum anderen getheilt, vom 
Vorderhaar wird eine kunſtgerechte „Acht“, am Hinterkopf aufrecht⸗ 


ſtehend, gedreht; das untere Haar wird zu einer feſtgeſteckten wei⸗ 


teren „Acht“ unter dez andere Haar gelegt und mit juwelenbeſetzten 
Seitenkämmchen möglichſt glatt feſtgehalten. Die andere Friſur 
à la Fanny Elßler mit breiter, à la Defrenger um den Kopf ge⸗ 
legter Flechte, findet ebenfalls viel Beifall! Doch gehört hierzu 
langes, aber glattes Haar und längliches, hageres Geſicht. Plkanten, 
1 Geſichtern mit krauſem Haar kleidet die „Achten“⸗Friſur 
beſſer. 

Die Herren trugen das Haar halb nach rechts geſcheitelt, und 
den nach links liegenden größeren Haartheil zu einer mit Pomade 
hochgeklebten Spitze arrangirt. Ganz à la Mikoſch! Da ſieht ſelbſt 
die Dame im „Schopf“ noch beſſer aus — abgeſehen von den 
Karnevalstagen! 8 

Der Schindlerſche Büſtenhalter, der vor noch nicht langer Zeit 
im Handel erſchien, und die Hoffnung erweckte, das in jeder Be⸗ 
ziehung ver werfliche Korſet zu verdrängen, hat ſich prächtig be⸗ 
währt. Die neueſte Art iſt aus ſchwarzem Glanz⸗Atlas mit weißer 
Innenſeite hergeſtellt, mit weiß beſtickt und mit ſchwarzen Spitzen 
garnirt; neben dieſer Eleganz iſt der Büſtenhalter praktiſch und 
ſolid; verſchwindet um ſeinetwillen jedes Korſet, auch die angeb⸗ 
lichen Geſundheitskorſete, ſo können wir ihn „den Retter des 
Frauengeſchlechts“ nennen. 


4 
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: dantorowiez den Antrag, ander Eiſenbahn⸗ 
a erer e ke eee 
kehr einzuführen. Leider iſt dieſes Geſuch, nach 
u erhaltener Nachricht abgelehnt worden. Es ſeien durch 
en ktniorifche Rückſichten koſtſpielige Arbeitsausführungen er- 
forderlich auch ſeien die Steigungsverhältniſſe der Bahn für 
1 von Gneſen kommenden Güter ſehr ungünſtig und deshalb 
d 5 der Stückgutverkehr unthunlich. Dieſe Nachricht wird 
ſe if; bei den Bewohnern der Unterſtadt lebhaftes Bedauern 
worfen. Da aber der Herr Miniſter Herrn Stadtrath 
Auntorowicz einen Beſuch in Poſen behufs Beſichtigung der 
en Anlage in Aus ſicht geſtellt hat, und die angegebenen 
Schwierigkeiten keineswegs unüberwindlich ſind, ſo hoffen wir, 
daß noch nicht das letzte Wort in dieſer Angelegenheit ge⸗ 
proche u Sitzung der Stadtverordneten findet am Mittwoch, 


17. Januar ſtatt. Die Tagesordnung befindet ſich im Inſeraten⸗ 
tel, er. Wegen Erkrankung des Herrn Meyer 
. für nächſte Salſon in Ausſicht genommenen 

= fen Baffiſten Hrn, Karl Rettſchlag für die „Hugenotten“⸗ 
Vosſtellung als Gaſt kommen laſſen und wird derſelbe in der 


Partie des Marcell debütiren. Herr Müller⸗ Hartung ſingt den 


tmoch, den 17. d. N. 
1 15 Völker“ halten. 
Bündnſſſen, veraulaſſen die verſchledenartigſten gsmeinſamen Suter- 
eſſen bie Natlonen zur Anbahnung und zum Abſchluß 


trägen, 


8 Weltpoſtvereins, die Handelsverträge u. ſ. w. 
Werden ſchon durch derartige Verträge, auch wenn ſie nur erſtrebt 
und nicht zum Abſchluß gelangt find, die verſchledenſten Völker 


sch. 
end, den 13. d. M., zur % 
Seen im Saale von Mylius Hotel eine Ballfeſtlichkeit veran⸗ 
ſtaltet, zu welcher die Mitglieder und deren Angehörige zahlreich 
erſchienen waren. Nach der erſten Hälfte der Tanzordnung fand 
an ſchön dekorirten Tiſchen gemeinſame Tafel ſtatt. Bei derſelben 
hielt der Vorſitzende, Herr Rudolf Schulz, die Feſtrede, welche 
mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Es folgten alsdann noch 
Toaſte auf die Damen und auf den Vorſtand. Die Muſik wurde 
von der Kapelle der 47er in exakter Weiſe ausgeführt. Nach auf: 
ehobener Tafel trat der Tanz wieder in ſeine Rechte und bielt 
er bis zur ſpäten Stunde in ſchönſter Harmonie 
beiſammen. 

p. Vergnügungschronik. Die uniformirte Kompagnie des 
Landwehrvereins feierte am Sonnabend im Herforth ſchen 
Lokale in der Wronkerſtraße ihr Stiftungsfeſt. Daſſelbe war ſehr 
zahlreich beſucht und verlief ohne jede Störung. Erſt in ſpäter 
Nachtſtunde trennten ſich die Anweſenden. — Der Artillerie⸗ 
Verein hatte an demſelben Abend im Zoologiſchen Garten eine 
Ballfeſtlichkeit veranſtaltet, die gleichfalls ſehr gut beſucht war. — 
In Wilda feierte der polniſche Verein „Towarzystwo Prze- 
my SLIOW COG W“ geſtern Abend ein Feſt. — Im „Hotel de Saxe“ 
190 der Handwerkerverein am Sonnabend Abend ein 

anzkranzchen ab. Daſſelbe war aut beſucht und verlief zur voll⸗ 
ſten Zufriedenheit aller Theilnehmer. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 15. Jan. Heute Vormittag 10 Uhr fand eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, woran 
der Reichskanzler Graf Caprivi und der Kriegsminiſter 
Bronſart v. Schellendorf theilnahmen. 

Bei dem Finanzminiſter Miquel findet morgen eine 
größere Ballfeſtlichkeit ſtatt. — Am 18. d. M. findet 
bei dem Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf ein 
Din er ſtatt, wozu die Miniſter und die Bundesrathsmitzlieder 
geladen ſind. 

Die Regierungs vorlage, betreffend die Bil⸗ 
dung von Landwirthſchaftlichen Kammern, 
die dem Landtage demnächſt zugehen wird, beſtimmt dem „Berl. 
Tabl.“ zufolge unter andern, daß ein Grundſteuerbetrag von 
3 Mark an das Wahlrecht geknüpft wird; das Wahlrecht 
ſoll indirekt ſein. Ein einziger Großgrundbeſitzer kann 
ein Drittel aller Wahlmänner ſeines Kreiſes wählen. Unter 
andern ſollen auch die Fragen über die Umwandlung der Hy: 
potheken und Amortiſationsrenten in die landwirthſchaftlichen 

ammern aufgenommen werden. 

Die Nachricht, daß der Direktor des Staatsarchives 
von Sybel ſeine Entlaſſung aus dem Staats⸗ 
dienst nachgeſucht habe, bezeichnet die „Nat. Ztg.“ als 
leder Begründung entbehrend. 

Heute früh fand nach dem „Berl. Tgbl.“ in einem Orte der Um⸗ 
gebung Berlins ein Piſtolenduell ſtatt, in welchem ein Dr. R. 
erſchofſen wurde. 2 

Berlin, 15. Jan. Maximilian Harden iſt 
wegen öffentlicher Beleidigung des Reichs kanz⸗ 
60 r in zwei Fällen unter Auflegung der Prozeßkoſten z u 
9600 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden. — 
Sub Begründung des Urtheils gegen Har⸗ 
Cen heißt es: Der Angeklagte drückte in dem Artikel „Das 

aprivi⸗Denkmal“ ſeine Mißachtung gegen den 


2 re 
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Reichskanzler aus. Der Zweck ſei, den Reichskanzler lä cch er⸗ 


Papiere auf 8 Prozent zu ſteigern, wurde ebenfalls ange⸗ 


lich zu machen. Auch im zweiten Artikel Hardens „Die nommen. 


Bilanz des neuen Kurſes“ ſei durch die Bezeichnung 
des Reichskanzlers als Exekutivbeamter die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, denſelben zu verſpotten und als unfähig dar⸗ 
zuſtellen. 


Madrid, 15. Jan. General Martinez Campos 
wird ſich voraus ſichtlich von Mellila nach Mazagan 
begeben. Der Arzt Ovilla, welcher nach Mazagan geſandt 
wurde, um die Wege zu bahnen, meldet, dag! in Folge des 
Austretens der Flüſſe und des unwegſamen Terrains die Reiſe 
ſchwierig werden dürfte. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 15. Jan. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. 3tg.“] (Reichstag.) In der heutigen Sitzung 
überwies der Reichstag zunächſt die Ueberſichten über die 
Etats von 1884 bis 1891 an die Rechnungs⸗ 
Kommiſſion. Bei dieſer Gelegenheit brachten die Abgg. 
Rickert (Freiſ. Vergg.) und Bachem (Ctr) die Frage zur 
Sprache, wann die Kabinetsordres, für welche der Reichstag 
ſeit langem vergeblich die Gegenzeichnung des Kanzlers ver⸗ 
langt, juſtifizirt werden würden. Schatzſekretär Graf Po⸗ 
ſadowsky erklärte den Erlaß eines preußiſchen Komp⸗ 
tabilitätsgeſetzes zunächſt für geboten. Finanzminiſter 
Miquel meinte, daß noch nicht abzuſehen ſei, wann ein 
ſolches Geſetz vorzulegen wäre. Bei der Fortſetzung 
der Berathung der Tabakſteuervorlage be 
kämpfte Abg. Molkenbuhr (Sozialdem) die Vorlage 
namentlich mit Rückſicht auf die Intereſſen der Arbeiter. 
Des Weiteren warnte der Finanzminiſter davor, über 
Einzelheiten die Hauptfragen in den Hintergrund treten zu 
laſſen. Das Bedürfniß für die Vermehrung der Reichseinnahmen 
ſei allſeitig anerkannt. Durch die Handelsverträge ſeien weſent⸗ 
liche Einnahmen aus den Fleiſch⸗ und Getreidezöllen preis⸗ 
gegeben, an deren Stelle nunmehr ein Luxusartikel, nämlich 
der Tabak, treten ſolle. Praktiſche Gegenvorſchläge mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg ſeien im Laufe der Debatte nicht gemacht 
worden. Die Reichseinkommenſteuer ſei unvereinbar mit dem 
föderativen Prinzip des Reiches. Ungerecht und undurch⸗ 
führbar ſeien die Wehrſteuer und die Erbſchaftsſteuer. Eine 
höhere Bierſteuer habe bei keiner Partei des Hauſes 
Anhänger. Tabak und Wein ſeien im Gegenſatz 
zu Bier Luxusartikel. Das Beſtreben der Regierungen ſei ge⸗ 
weſen, weſentlich die wohlhabenderen Klaſſen zu treffen. Der 
Miniſter ſuchte nachzuweiſen, daß die Tabakfabrikatſteuer die 
beſte und am leichteſten zu tragende Beſteuerungsart ſei, die 
vor dem Monopol weſentliche Vorzüge habe. Wer die Fabrikat⸗ 
ſteuer ablehne, verzichte für alle Zeiten auf Mehreinnahmen 
des Reiches aus dem Tabak. Eine Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge würde ungleichmäßig wirken, und z. B. die arme Gebirgs⸗ 
bevölkerung mehr als die reiche Bremer Kaufmannſchaft drücken. 
Er appellire an alle Patrioten im Hauſe, zu bedenken, welche 
Mißſtimmung in den Einzelſtaaten entſtehen würde, wenn das 
Reich nur nehmen ſtatt geben würde. 
Luxusſteuern ſeien die Regierungen nicht. 
kleine Beträge. (Heiterkeit) Ein 
der Reichstag nie bereuen. 
erklärt ſich Namens ſeiner Partei gegen die Vorlage. Abg. 
Weber⸗Heidelberg (natl.) plädirte für die Fabrikatſteuer und 
nannte die Agitation der Induſtrie gegen die neuen Steuern 
jammervoll und maßlos. Abgeordneter Richter (ireil. 
Volkspartei) führte aus, der Finanzminiſter Miquel habe 
es ſo dargeſtellt, als wenn man die Fabrikatſteuer ſchon um 
ihrer eignen Schönheit willen einführen müſſe. Hätte man 
ſ. Zt. die Militärvorlage gleich mit ſolchen Steuerpacketen 
belaſtet, ſo hätten dieſe Packete die Vorlage in den Abgrund 
gezogen. Zu Unrecht habe ſich der Miniſter über die Agitation 
beſchwert. Gerade ſeine offiziöſen Trabanten hätten die öffent⸗ 
liche Meinung erregt, was ſollten die Klagen über die 
ſchlechte Finanzlage, wo man doch in Preußen Ueber⸗ 
ſchüſſe habe und die Einkommenſteuer nicht einmal im 
Etat verrechne? Man ſolle die Vorlage ſofort ablehnen 
ohne ihr erſt ein anſtändiges Begräbniß in der Kommiſſton 
zu gewähren. Finanzminiſter Dr. Miquel meinte, Abg. 
Richter befolge die parlamentariſche Taktik, das Centrum in 


Sie nehmen auch 


die Oppofition zu treiben. Solche Kunſtſtücke würden hoffent⸗ 


lich nicht verfangen. Abg. Zorn v. Bulach (konſ.) iſt 
für die Vorlage. Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen 
und die Vorlage an die Stempelſteuerkommiſſton verwieſen. 
Mittwoch ſtehen Initiativanträge auf der Tagesordnung. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſtder „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 15. Januar, Abends. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstages 


ſetzte die Berathung über den Etat des Reichshaushalts des 


10 fort und bewilligte den Reſt der fortdauernden Aus⸗ 
gaben. 

Die Stempelſteuerkommiſſion nahm mit ge⸗ 
ringer, vom Staatsſekretär Poſadowsky vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rung folgende Anträge des Abg. Gamp (freikonſ.) an: Erſtens: 
Die vor dem Inkrafttreten der ausgegebenen bezw. mit dem 
ausländiſchen Reichsſtempel verſehenen Effekten und die in den 
Werthpapieren der in dem Tarif bezeichneten Art geleiſteten 
Zahlungen, werden nach dem Geſetze vom 17. Juli 1881 be⸗ 
urtheilt. Zweitens: Zum Austauſch ausgeſtellte Werthpapiere 
ſind ſteuerfrei, wenn die zum Austauſch gelangenden Stücke 
ordnungsmäßig verſteuert waren. Der Antrag Gamp, den 
Steuerſatz für Renten und Schuldverſchreibungen ausländiſcher 


In der Budgetkommiſſion beantragte der Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum (fon) die geforderte erſte Rate für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal abzulehnen 
und eine Reſolution anzunehmen, wonach der Reichskanzler 
aufgefordert werden ſoll, die Ausarbeitung eines anderen Ent⸗ 
wurfs zu veranlaſſen, in welchem die Architektur eine dem 
Umfang und der Umgebung des Platzes entſprechende Ge⸗ 
ſtaltung erhält. 


Die „N. A. Ztg.“ reproduzirt den Vorgang beim 
Feſtmahle des deutſchen Handelstages am 
Freitag und fügt hinzu: Der Präſident des deutſchen Handels⸗ 
tages, Geheimrath Frenzel, drückte dem Finanzminiſter 
Miquel am Sonnabend ſein lebhaftes Bedauern über 
den Vorgang aus. Der Finanzminiſter meinte, der Handelstag 
ſei für das Verhalten des Einzelnen nicht verantwortlich zu 
machen. Die Aeußerungen Michels in dem Toafte hätten 
ihn für den Augenblick peinlich berührt. Allein das möge 
paſſiren mit dem übrigen, was er als Miniſter ſich gefallen 
laſſen müßte. 


Am Sonntag fand, wie bereits erwähnt, in Hamburg 
im Theaterſaal des Konventgartens die Delegirtenver⸗ 
ſammlung der Freiſinnigen Volkspartei 
für Schleswig⸗Holſtein, die Hanſeſtädte und Mecklenburg ſtatt. 
Anweſend waren über 150 Delegirte, die 17 Wahlkreiſe ver⸗ 
traten. Von den ſchleswig⸗ holſteinſchen Kreiſen war nur 
Hadersleben unvertreten. Abg. Eugen Richter erläuterte ein⸗ 
leitend den geſammten Dezentraliſationsplan für die Freiſinnige 
Volkspartei und begründete eingehend aus den Verhältniſſen 
Schleswig⸗Holſteins die Nothwendigkeit einer beſonderen Organi⸗ 
ſation der Partei für den Norden Deutſchlands. An den 
Vortrag knüpfte ſich eine längere Diskuſſion über die Lage 
der Partei in den einzelnen Wahlkreiſen. Von keiner Seite 
wurde dabei die Nothwendigkeit der Trennung und des ge⸗ 
ſonderten Vorgehens der Partei beſtritten, auch trat niemand 
für die von Kiel aus angeſtrebte Gründung einer ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Landespartei ein. Die aus Kiel anweſenden Ver⸗ 
treter ließen übrigens keinen Zweifel, daß abgeſehen von der 
augenblicklichen Uebergangszeit in Zukunft ſich die Elemente 
der alten Fortſchrittspartei ſämmtlich in der Freiſinnigen 
Volkspartei wieder zuſammenfinden würden. Der Statuten⸗ 
entwurf wurde mit geringen Abänderungen angenommen. 
Für Hamburg, Kiel und Lübeck ſollen beſondere Bezirks⸗ 
verbände gebildet werden. Angeregt wurde die Bildung 
eines beſonderen Bezirks für Bremen unter An⸗ 
ſchluß der nördlichen Wahlkreiſe Hannovers. An die 
Annahme des Statutenentwurfs ſchloß ſich die Kon⸗ 
ſtituirung der einzelnen Bezirksvorſtände. Die Delegirten⸗ 
verſammlung ſtimmte darauf mehreren Reſolutionen für den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag für die Neueintheilung der 
Wahlkreiſe und gegen die Stempelſteuer zu. An dem ſpäter 
folgenden Feſteſſen in der „Erholung“ nahmen 180 Perſonen 
theil. Der glückliche Verlauf des Parteitages, die volle Ein⸗ 


Prinzipiell gegen müthigkeit, die ſich namentlich unter den Vertretern Schleswig⸗ 


Holſteins gegenüber der Geſammtpartei bekundete, fand in der 


zuftimmendes Votum werde gehobenen Stimmung ihren Ausdruck, die von Anfang bis zu 
Abg. v. Arnswald (Welfe) Ende herrſchte. 


Das Reichsgericht verwarf heute die Re⸗ 
viſion, welche der Pfarrer Stöck in Trier und die 
Wittwe Ludwig gegen das am 4. Oktober v. J. von der 
Strafkammer zu Koblenz gegen dieſelben gefällte Urtheil ein- 
gelegt hatten. Daſſelbe lautete gegen Pfarrer Stöck wegen 
Entführung eines Kindes auf 3 Monate, gegen die 
Wittwe Ludwig auf 1 Monat Gefängniß. 


Nach der „Voſſ. Ztg.“ nehmen die Verhandlungen 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung über die 
Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun einen 
ſehr ſchleppenden Verlauf. Dieſelben find als nahezu 
geſcheitert zu betrachten. 


Ueber das bereits gemeldete Piſtolenduell in der 
Jungfernhaide verlautet noch Folgendes: Der Erſchoſſene heißt 
Dr. Roeber. Sein Gegner war ein Fabrikant C. aus 
Schöneberg. Derſelbe hat ſich ſofort nach dem Duell der 
Staatsanwaltſchaft geſtellt. 


Nach Nachrichten aus Livorno wurde ungeachtet der 
mehrfach an die Arbeiter gerichteten Aufforderungen, als Pro⸗ 
teſt gegen die Vorgänge in Sieilien die Arbeit einzu⸗ 
ſtellen, in allen Werkſtellen mit Ausnahme einer einzigen, 
die Arbeit fortgeſetzt. Die Läden ſind zum größten Theil 
geſchloſſen. — Wie aus Carara gemeldet wird, 
haben ſich die Einwohner ins Gebirge ge⸗ 
flüchtet, um einen Zuſammenſtoß mit der öffentlichen 
Gewalt zu vermeiden. 


Aus Paris wird gemeldet: In der Deputlrtenkammer 


brachte der Finanzminiſter Bourdeaux einen Geſetzentwurf betr. die 


Konverti 
Rente ein. 
Aus Brüſſel wird gemeldet: Infolge einer heute ftatt- 
gefundenen Verſammlung von Mitgliedern der Rechten iſt die 
Miniſterkriſis als beigelegt zu betrachten. Die 


rung der 4½p prozent. Rente in 3 ½ proz. 


Regierung wird daher demnächſt einen Geſetzentwurf über pro⸗ 


portionirte Vertretung einbringen. 


Die N. A. Ztg“ bezeichnet die Mittheilung, daß das neue 
deutſche Botſchaftsgebäude in Madrid theilweiſe ab⸗ 
gebrannt ſei, als vollſtändig unbegründet. Nach einem 
Telegramm des Botſchafters fand am Freitag ein unbedeutender 
Kaminbrand ſtatt. Den Schaden trägt der Baumeiſter. 


— — 


1% Familien-Nachrichten, 109 |, 
Die glückliche Geburt einer 
Tochter zeigen hoch erfreut an 


Josef Beich 


und Frau Emilie, geb. Markiewioz. 
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ſei zur Geneſung augelegentlichſt empfohlen 
. FAY’ ächte 


Sodener Mineral-Pastillen 
ein Haus⸗ und Heilmittel erſten Ranges 


gewonnen aus den bewährteſten Mineralquellen des 
weltberühmten Bades Soden a. T. 


Verlobt: Frl. Loutſe Reißert 
in Aachen mit Hrn. Rittergutsb. 
Hugo Ulrich in Gallehnen. Frl. 
Alberta Deſſauer in Aſchaffen⸗ 
burg mit Hrn. Hauptm. Jules 
von Brochowski in Antwerpen. 
Frl. Elisabeth Oberlaender mit 
Herrn Oberarzt Dr. Sprengel in 
Dresden. 8 


Herr Jullus Daum 


auf Ktelpin. 652 

Wir betrauern in dem Entſchlafenen einen guten, 
gerechten Herrn, deſſen Scheiden von uns ſchwer empfunden 
wird und werden wir ihm ſtets ein dankbares, ehrendes 
Andenken bewahren. 


Die Beamten der Rittergüter 
Kielpin, Chorzemin u. Paulswiese. 


nen, Thore, Treppe 
Fenster nach Zeichnung, 
Schutzgitter f. Entress 
und Glasthüren. 
Baubeschlagsarbei. 
tem in sauberer Ausfüh- 
rung; Reparaturen 


5 75 5 sorgfältigst. 


System. 493 
|, Eisenkonstruktio. 


Pat. Thürschliesser, 
anerkannt beste Qualität, 
zu niedrigen Preisen 
unter Garantie. 
Glockenzüge, elek- 
trisch oder mechanise 
sowie Reparaturen in, 


9 5 kürzester Zeit. 
u Man verlange j 
Kostenanschläge, 


Zu haben in allen Apotheken, Droguerien und Mine⸗ 
ralwaſſer⸗Handlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfennig 
per Schachtel. 629 


mit Frl. 
n). Dr. 
l. Giſela 


Immer zahlreicher werden die Familien, 


welche ihren Kindern ſtatt Kaffee nun Atlas⸗ A 
P. Reichelt Hannover) Sr ee 80 a gaff en, solle 25 JAHRIGER ERFOL ae Veh 125 
5 . erechtigung, denn Kaffee be einerlei Nähr⸗ . Habertag, 
lehrer W. Fuchs (Insterburg) werth, bringt den Kindern alſo gar keinen Nutzen, 


Forderung. 


Ausgeklaate Forderung von ca. 


Eine Tochter: Oberlehrer während Atlas⸗Cacao Genuß⸗ und Nährmittel 
Dr. Paul Schafheitlin (Charlot⸗ zu gleicher Zeit fit. Es iſt eine Freude die Kinder 
tenburg). zu beobachten, welche regelmäßig Atlas⸗Cacao 
Geſtorben: Rittergutsbeſ. zu trinken bekommen. Ihr vorzügliches friſches 
Wilhelm Kowalk (Königsberg). Ausſehen und ihre Munkerkeit beweiſt ſchon wie 
Rechtsanw. u. Notar Theodor gut ſie bei Atlas⸗Cacao gedeiben, welcher 
Br. Itert (Gerdauen). Frau hier am Platze bei R. Vareikowski, Neue⸗ 
Mathilde Häuſeler, geb. Mühl⸗ ſtraße 7/8 und St. Martin 20, Frenzel & 
mann (Berlin). Freiſn Meta von Co., Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Bres⸗ 
Seherr⸗Thoß (Schweidnitz . 19 1 e e ee 
vo =; BAR Drjiirape 5 D 1 ad, edr raße, 
8 Vergnügungen. % M. Purſch, Theaterſtt 4, J Schmalz, Frledrich⸗ 
D 
reſchen, Paul Wolff, elmsplatz 3., 
Stadtthentet Poſen. Zielinski, Walliſchel, Droquerie, erhältlich If. 
Dienſtag, den 16. Januar 1894 : Verkaufsſtellen für Atlas⸗Cacao in Ino⸗ 
1. Debut des ſerieuſen Baſſes 
Hrn. Karl Rettſchlag. Die 
Hugenotten. 636 


an den Agenten ie 
Louis (Leib) 
Nadelmann 


in Poſen tft zu verkaufen. 598 
Ch, Th. Espig, Chemnitz. 


Künſtl. Zähne, Plomben. 
= M. Scholz, 
ſeit 10 Jahren Friedrichſtr. 


r. 22. 
Beſtes Material. Solide Arbeit. 
Mäßige Preiſe. 465 


Bin aus Mogilno wirder 
1 FE VERKAUF IN DEN APOTHEREN zurückgekehrt. 5 


wrazlaw bei F. Kurowski, R. Tomaſzewskt Nachf., 
E. Bartel, in Krotoſchin bei Carl Kohſer, Deli⸗ 
kateſſenhandlung, S. Mierzynskt, in Goſtyn bei 
K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollſtein bei J. 
Hamel, Drogerie. 16119 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
NAA Ad Y3GNYT Y3TIV 
N3LYLIUOLNV N3HJYSINIIIGIN NAd NOA 


Mittwoch, den 17. Jan. 1894: 
e Tante u. Meißner 
orzellan. 

kon, d. 18. San. 1894: 
Erſtes Gaſtſpiel des Kal. Preuß. 
Hofſchauſpielers Carl Sontag. 
Der Sklave oder Der Schwie⸗ 
gervater aus Sachſen. Hier⸗ 
auf: Frauen⸗Emaneipation. 


K N 70 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. Pelagia Thielmann, 


Hebamme, 
Alter Markt 72. 


Nürnberger Tucherbräu, 
empftehlt in Gebinden und Flaſchen zu Engros⸗ 


Preiſen. Oscar Stiller, 


Vetein junger Kaufleute. 


ut 17. Sanuar 1894, 


ds 8½ Uhr, Fernſprechanſchluß f 
im Sterm’ihen Saale | 11 131. e 8 70 4 Vielfacher Anfragen wegen Unverbeirath. Beamter ſucht 
V t 17211 reiteſtr. 12. sehen wir uns veranlasst, den 1000 M. Darlehen. Off. unt. 
un A Lan h SFS ³ ] m Endtermin zur Annahme von J. R. d. d. Exp. d. Bl. erb. 
des Reichstagsabgeordneten . 0 2 5 Inseraten für unsere Jubel- Geſucht 4000 Thlr. auf ein 
Herrn H h N h p uldenfreies G ück z. 1. Hy⸗ 
Dr, e un er cker Siet pl! olle im Igel IbT Lg ee 130.00 halber, L. 0, Pell. en 0 | 
ol Herr aus der G. N. Kurz ſchen Brauerei (Beſ. J. G. Reif) in Einen Compagnon 
e e alteher od n ; hr 16. Januar Kaufmann, der Vermögen bat, 
keinen Sutritt 270 Friedr. Dieckmann in Posen. ; Juche ch für meine feit 25 Sabren 
Der Vorstand. MEERE NUR TREE zu verlegen. kachen Jabeiß um F 
Ornithologischer Verein, Ausschauk in Posen: a erhelen ., Ad. Epe het 
Sten ben 16. er, Abe) Sfr „Bavaria“ früher „‚Kobylepole”. Hofbnchärnckerei W. Decker & Ch. Wofener Zeitunn ee 
½ Uhr, 5 FF 
General⸗Verſammlung. Inh. Paul Mandel, Wilhelmsplatz. (A. Röstel.) Er ferien 
FREE TESTER E 
Verein für jüdische io Restaurant Bavaria empfiehlt 110 15 Ae e 
Heſchichte Verkin junger Kaufleute. fr. Kobpylepole. 15778 zaun Bor ens pier ala, auch un 


und Litteratur. 
Dienſtag, d. 16. d. M., Abends 
8 ½ Uhr, Verſammlung im Saale 
des Hotels Victoria, Berlinerſtr. 
Tagesordnung: 
1) Beitubfaflung über die Sta⸗ 


uten. 
2) Wahl des . 


5 1155 1 1 Tanz, bier wie auch nach außer⸗ 
senbfitinen iy bielem Fabre ben Heute ff. Eisbeine. F;; ) a al Sy ec act, Srhule 
Geburtstag Seiner Majeſtät derten von dune Bavaria, e n Chicago prämlirt wurden mm i 


Modi 2, Hof 15 80 
9 Vormtttags. 

des Jai 5 achtungsvoll Paul Mandel. L 2 h 78 a 
am az . a0, ne eienner 


Für die uns zu unſerer ſiſdernen 
mitta ö 
in Mylius Hotel feſtlich zu be⸗ 


Hochzeitsfeier telegraphiſch oder 
brieflich überſandten Glückwünſche 


648 Fahnen mE F tt d jagen wir auf dieſem Wege unferen 
bar ehen. 621 herzlichſten Dank. 604 
Placzek 9 8 Wir haben hiervon ſeitens des 7755 we 6 Du er Groſtdorf bei But, 
Rechtsanwalt. Comitee's mit der Aufforderung 645 Dominikanerſtr. 2. und den 14. Januar 1894. 


Mittheilung erhalten, dieſenigenn an  — — — 
unſerer Mitglieder, welche an — 

90 5 eſteſſen theil zu nehmen Masken⸗Garderobe 
mu pe för i wegen ber für Herren und Damen verleiht 
N ädti⸗ un en dahe i un 

ben Ape ae 1 Theilnahme BL DEIN: 0 H. änsch, 
27. d. M. veranſtalteten Kaiſer⸗ bald an unſer Vorſt 51 mitglied 646 Dominikanerſtr. 2. 
Diner theilzunehmen wünſchen, Herrn Louis Licht, Sapiehaplatz 8, Für Festlichkeiten empfehlen 


Wollen ſich in der Dr. Wachs- zu de ee unsere neuen, eleganten 625 


mann'ſchen Apotheke (Wilhelm⸗ 5 9 
e ERBE RN EEE N s 
Leeihſtühle. 


er Vorſtand. 
Kaufmännischer Verein. 5 0 f 1e Nenteld, 

estauran Möbel, und Bolfterm.-Sabrif, ſchön. Offerten unter A. Z. 10 

„% Laube 2 am 21. Oktober 1879 von Herrn Nepomucen bis z. 23. cr. Poſen poſtl. 644 


Diejenigen Herren Mitglieder, 
welche an dem von den ſtädtiſchen A 5 h ki —— nn 
uchowski * b 2 er en Hof 8. 

0 on Niemojowski ertheilte Vollmacht habe ich heute niedergelegt“ Brillanten, altes Gold und 

Berlinerſtraße 9, Blumenfabrik und erſuche die Betheiligten in ihren Angelegenheiten direkt mit] Silber kauft u. zahlt d. höchſten 


Neuanmeldungen werden in der 
Verſammlung angenommen. 
Verein Poſener Aerzte, 

Diejenigen Herren Mitglieder, 


Max Koschmieder, 
Felicia Hoschmieder, 


geb. Panienska. 


Leichner’s Hermelinpuder. 

Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 

Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fettpuder.| 76 
L. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


Ein Lokomotivführer an 
einer Privatbahn, Wittwer, An⸗ 
fang 30er Jahre, katholiſch, ſucht 
ſich wieder zu verheirathen. 
Adreſſen direkt an 


. ere 5 R Carl Blaschke, Znin. 
für die Provinz Poſen für Elſaſſer . r Die _ 
General-Vertretun Cognac und Elſaſſer Rote un Junges Mädchen ſucht nen 
5 thätigen, eingeführten Vertreter zu Mann, welcher etwas leiſten 
verg. Off. nur m. Ref. D606 Exp. d. Zt. kann; Obige iſt auch reich und 
Körperſchaften zum 27. d. M. 


veranſtalteten Kaiſer⸗Dinertheil⸗ 
zunehmen wünſchen, wollen ſich 


bei dem Vorſttzenden, Herrn empfiehlt Dienſtag Abends Geschw Kaskel Herrn Nepomucen von Niemojowski zu verhandeln. Preiſe Arnold Wolix, 
N „Wilhelmſtraße 2, 1 7 . y Dzierznica, den 12. Januar 1894. N 169] Goldarbeiter, Frtedrichſtr. 4. 
un Schult, Wilden 79 Eisbeine. 15816! Wilhelmſtr. 5, neben der Poſt. ] 611 Ignatz von Niemojowski. 


eee eee eee 


Nr. 36. 


Dienſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

—n. Der Poſener Lehrerverein hielt am Sonnabend Abend 
im Vereinslokale, Reſtaurant Mika am Alten Markte eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Dries ner, 
begrüßte die zahlreich erſchtenenen Mitglieder mit den beſten Glück⸗ 
wünſchen für das neue Jahr und theilte mit, daß vier Mitglieder 
dem Verein beigetreten ſind, während ein Mitglied ſeinen Austritt 
erklärk hat. In einer ausführlichen vertraulichen Beſprechung 


nahm hierauf die Verſammlung Stellung zu der Angelegenheit, 139 


betreffend die Aufnahme der Lehrer in die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe der ſtädtiſchen Beamten. Darauf berichtete Herr Janetzky 
über die vorbereitende Thätigkeit der Kommiſſton zur Bildung 
einer Sektion für den Zeichenunterricht. Die Verſammlung erklärte 
Ach mit den Vorſchlägen des Berichterſtatters einverſtanden und 
beſchloß, innerhalb des Vereins eine beſondere „Sektion des 
Poſener Lehrervereins zur Förderung des Zeichenunterrichts“ zu 
bilden. Es wurde ein aus den Herren Janetzkty, Pacyna 
und Lange beſtehender Vorſtand mit dem Rechte der Verſtärkung 
um zwei Mitglieder eingeſetzt, deſſen Aufgabe jein fol, alle den 
eichenunterricht betreffende Fragen fortgeſetzt zu verfolgen, zu 
erörtern und den intereſſirten Mitgliedern des Vereins zu ver⸗ 
mitteln. Die nächſte ordentliche Vereinsſitzung findet Mittwoch 
Nachmittag 5 Uhr im Vereinslokale Mika ſtatt. In derſelben 
wird Herr Rektor Weymann einen Vortrag über das ſieben⸗ 
klafſige Schulſyſtem halten. Nach dieſer Mittheilung wurde die 
Sitzung geſchloſſen. / 
ch. Der Ornithologiſche Verein hält am Dienftag, den 
16. d. M., Abends 8 ¼ Uhr, in ſeinem Vereinslokale bei Dümke 
ſeine ordentliche General⸗Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung 
stehen: Jahres⸗, Kaſſen⸗ und Bibliotheksbericht; Statutenänderung; 
Eimrichtung einer Sektion für Kanarten⸗, Zier⸗ und Singvögel; 
Wahl des Vorſtandes und der verſchiedenen Kommiſſtonen. 


* Der erſte Vortrag zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt 
findet morgen, Dienſtag, Nachmittags 6 Uhr, im Saale des 
Diakoniſſenhauſes ſtatt. Denſelben hält Herr Superintendent 
Münnich aus Kolmar über das Thema: „Die Bedeutung der 
Phantaſie für das Berufsleben.“ 

p. Ueber den Selbſtmord des Weinhändlers O. kurſtren in 
der Stadt vielfache Gerüchte, wonach die Entdeckung von Steuer⸗ 
defraudationen denſelben in den Tod getrieben haben ſollen. Da 
mehrere auswärtige Blätter hiervon Notiz genommen haben, 
fo wollen wir hiermit feftftellen, daß nach genauen Erkundt- 
gungen an der ganzen Sache lein wahres Wort iſt. Herr O. 
befand ſich übrigens, wie erwähnt, in ſehr guten Vermögens⸗ 

verhältniſſen. 

p. Die Arbeiten an der Rennbahn beim Schilling Find 
wegen des Froſtes unterbrochen worden. Die Aufſchüttungen find 
aſt beendigt und es fehlen nur noch die auf dem höher gelegenen 

errain nöthig werdenden Abgrabungen. Die Trace der Bahn iſt 
ſchon genau erkennbar; Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit ſol⸗ 
len die Arbeiten ſofort wieder energiſchz aufgenommen werden. 

1. Das ſtädtiſche Krankenhaus iſt im Verwaltungsjahr 
1892/93 durch einen Neubau, in welchem fi die Desinfektlons⸗ 
anftalt und die Waſchlüche befinden, erweitert, und für die Koch⸗ 
küche und die genannten Reinigungsanſtalten gemeinſamer Dampf⸗ 
betrieb eingerichtet worden. Als Bauplatz wurde der meitliche 
Theil des Anſtaltshofes gewählt. Die Kochküche iſt vollkommen 
von den angegebenen Reinigungsanſtalten abgeſondert, und im 
Anſchluß an den alten Flügel des Krankenhauſes errichtet worden. 
Der Desinfektionsapparat hat elliptiſche Form, iſt eingemauert und 
enthält 5 Kubikmeter verwendbaren Raum; die Gebäude find 
ſümmtlich maſſiv und im Rohbau ausgeführt. Die Dampfent⸗ 
wickelung erfolgt durch 2 liegende Keſſel, welche zur Heizung ſämmt⸗ 
licher Räume der neuen Anlage, zur Heizung der Kochkeſſel, des 
Wäſche⸗Trockenapparats, des Desinfektionsapparats, ſowie zur Er⸗ 
zeugung ſtrömenden Dampfes in letzterem, ferner als treibende 
Kraft für die Waſchmaſchine, Spülmaſchine, Centrifuge und die 
Mangelrolle dienen. — Die Einnahmen des Krankenhauſes be⸗ 
trugen 125699 M., wovon 90 168 M. Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 


1777. FE WELT TEE TEELELU VEN ZEFER S 


Beilage zur Poſener Zeitung, 


kaſſe, die Ausgaben 125699 M. Am 31. März 1892 waren im 
Beſtande, einſchließlich 61 Irrer, 216 Kranke; der Zugang bis zum 
31. März 1893 betrug 1837 Kranke; entlaſſen wurden 1656, ge⸗ 
ſtorben ſind 205 Kranke, ſo daß am 31. März 1893 im Beſtande 
verblieben 192 Kranke (incl. 55 Irrer); der höchſte Beſtand betrug 
(im Januar 1893) 276 Kranke leinſchließlich 52 Irrer), der 
niedrigſte Beſtand (am 1. Auguſt 1892) 170 Kranke leinſchließlich 
63 Irrer). Die Zahl der Verpflegungstage betrug 90 239 (davon 


ſchnitts⸗Unterhaltungskoſten pro Kopf und Tag belaufen ſich auf 


trugen: 51 Pfg. für einen Kranken, 85 Pfg. für einen Wärter. In 
die Poliklinik wurden aufgenommen 121 Männer, 110 Frauen, 
29 Kinder, davon im Ganzen 221 hieſige, 39 auswärtige. In der 
Leitung und im Betriebe der Hausapotheke iſt gegen das Vorjahr 
eine Aenderung nicht eingetreten; die Anzahl der gefertigten Re⸗ 
zepte betrug 13182. Als Aſſiſtenzärzte fungiren ſeit Oktober 1892 
die Herren Dr. Suſzezynski und Dr. Walter. 

Pp. Razzia. Von der Poltzeibehörde wurden vorgeſtern und 
geſtern Abend in dem nach der Stadt zu belegenen Theile des 
Glacis des Kernwerks größere Razzien veranftaltet. Zahlreiche 
Schutzmannspatrouillen unter Führung von Beamten der Kriminal⸗ 
und Sittenpolizei durchſuchten die Anlagen Es wurde jedoch nur 
eine Dirne aufgegriffen. Die Leitung der Razzien hatte ein Wacht⸗ 
meiſter übernommen. 

* Submiſſion. Behufs Vergebung der Lieferung von Mauer⸗ 
ſand und gewöhnlichem Sande für die Fortifikation Poſen iſt ein 
Termin auf Montag, den 22. Januar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer der Fortifikatton, Magazinſtraße Nr. 8, hier⸗ 
ſelbſt, anberaumt. Die Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht 
aus und können auch gegen Erſtattung der Schreibgebühr abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 

S. Wilda, 15. Januar. [Deutſcher Bürgerverein. 
Mittelſchule.] Am Sonnabend hielt im Meinekeſchen Reſtau⸗ 
rant „Hohenzollern“ der erſt im vorigen Monat gegründete 
„Deutſche Bürgerverein“ ſeine erſte Monatsverſammlung ab. Die 
zahlreiche Anweſenheit der Mitglieder, ſowie die Neuaufnahme von 
12 neuen Mitgliedern iſt wohl der beſte Beweis für die gute Auf⸗ 
nahme der Gründung dieſes Vereins, die derſelbe bei allen Deut⸗ 
ſchen hierorts gefunden hat. Der Verein zählt bereits 64 Mit⸗ 
glieder. Da der in voriger Sitzung gewählte ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Gemeindevorſteher Frieſe, nachträglich „aus Gründen 
mancherlei Art“ die Wahl ablehnte, wurde zur Neuwahl eines 
ſtellvertretenden Vorſitzenden geſchritten. Gewählt wurde der Leiter 
der hieſigen Privat⸗Mittelſchule, Herr Schulz, der auch die 
Wahl annahm. Nach Erledigung der übrigen Tagesordnung wurde 
Beſchluß über eine eventuelle Feier des Geburtstages des Kaiſers 
gefaßt; es wurde beſchloſſen, dieſes Mal von einer größeren Feier 
abzuſehen, dagegen im Meinekeſchen Reſtaurant einen Herrenabend 
zu veranſtalten. In ungezwungener Geſelligkeit blieben die Mit⸗ 
alieder hierauf noch mehrere Stunden beiſammen. — Die neue 
Privat⸗Mittelſchule erfreut ſich einer ſteigenden Frequenz; es find 
bereits über 50 Schüler vorhanden. Das Weiterbeſtehen der An⸗ 
ſtalt dürfte daher wohl geſichert erſcheinen, was den raſtloſen Be⸗ 
mühungen des Leiters derſelben auch wohl zu wünſchen wäre. 


Polniſches. 
Poſen, 15. Januar. 

d. „Der Papft und die Polen“. Unter dieſer Ueberſchrift 
bringt die „Nat.⸗Ztg.“ einen Leitartikel, in welchem darauf hinge⸗ 
wieſen wird, in welchen ſchroffen Gegenſatz Papſt Leo XIII. als 
eigentlicher Stifter der franzöſiſch ruſſiſchen Allianz durch ſeine 
Nachgiebigkeit gegen die ruſſiſchen Forderungen und die wachſende 
Verfolgungsſucht der ruſſiſchen Kirche zu den treueſten Anhängern 
der katholiſchen Kirche, den Polen, gerathe. Die alte Stammes 
feindſchaft zwiſchen Ruſſen und Polen ſei durch den Glaubenshaß 
verſtärkt worden, und an dieſem Gegenſatz der Bekenntniſſe ſet 
jeder Verſuch einer Ausſöhnung oder auch nur einer Annäherung 
beider Völker geſcheitert. In der katholiſchen Kirche empfinde das 
polniſche Volk den ſtärkſten Schirm und Halt ſeiner Sprache, ſeiner 
nationalen Eigenart; für die Polen jet die katholiſche Kirche das 


M., die Durchſchnittskoſten für Verpflegung und Tag be: |) 


16. Januar 1894 | 


koſtbarſte Beſitzthum, welches ſie aus dem Untergange ihrer Selbſt⸗ 


ſtändigkelt gerettet haben, das Band, welches die getrennten Glle⸗ 


der des polniſchen Volkes neben der gemeinſamen Sprache am 
feſteſten und innigſten verbinde. Während früher, bis zur Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers Alexanders III., die ruſſiſche Regierung in 
ihrer Verfolgung der kathol. Geiſtlichkeit in Polen lediglich von poli⸗ 
tiſchen Anſchauungen ausgegangen jet, der ruſſiſchen Kirche ſelbſt aber 


ch als eine der verfolgungsſüchtigſten entpuppt, und die bisherige 
politiſche Verfolgung habe ſich durch den Glaubens fanatſsmus ver⸗ 

ärft. Könne aber das Papftthum ſich hierzu gleichgiltig ver⸗ 
balten und die Katholiken in Polen ihrem Schicksale überlaſſen ? 
Die Politik des ſonſt ſo klugen Leo XIII. drohe in eine Sackgaſſe 
zu verlaufen, aus der es keinen Ausweg gebe. 
nach der Wiederherſtellung des Kirchenſtaates gerathe der Papſt 
in Gefahr, die Lebensintereſſen der römiſch⸗katholiſchen Kirche im 
Oſten Europas für immer aufzuopfern. Die beiden Schutzmächte 
der Katholtten in Osteuropa, der Papſt und Frankreich hätten aus 
politiſchen Gründen die Segel vor Rußland und der Propaganda 
der ruſſiſchen Kirche geſtrichen. Die Folgen davon würden nicht 
ausbleiben. Im Vatikan jet es ſchwerlich Kardinal Ledochowski 
allein, der den Papſt zum Eintreten für die Polen, zur Verthei⸗ 


gung ihrer Kirche, zum Widerſtande gegen Rußland zu bewegen 


ſucht. Wenn der Papſt aus Haß gegen den Dretbund, der Itallen 
vor einem Angriffe Frankreichs ſchützt, die Polen den Ruſſen 
opfere, würden ſich darum die Polen mit den Ruſſen nicht ver⸗ 
ſöhnen. Der Papſt könne nur zum eigenen Schaden ein katho⸗ 
liſches Volk, wie die Polen, und deren Kirche in ihrer Noth zum 
Vortheil einer kurzlebigen politiſchen Verbindung im Stich laſſen. 
Denn daran dürfte Papſt Leo trotz des Phantaſtebildes eines künf⸗ 
tigen päpſtlichen Roms im Ernſt nicht glauben, daß der Bund 
der Kurle mit dem Zaren und der franzöſiſchen Republik ein ewi⸗ 
ger ſein werde! 

d. Der Erzbiſchof v. Stablewski iſt, wie der „Kuryer 
gem: oe, jeit einigen Tagen an Luftröhren⸗Entzündung 

ankt. 

d. Die Familie v. Stablewski hat durch das Dahinſcheiden 
des gegenwärtig älteften Mitgltedes derſelben, des Herrn Stephan 
v. Stablewskt, früheren Beſitzers des Rittergutes Ceradz, einen 
ſchweren Verluſt erlitten. Derſelbe iſt am 13 d. M. in Poſen 
nach fait 10jährigem Leiden geſtorben. Der frühere Er zbiſchof 
Ledochowski ſchenkte ihm ſein vollſt s Vertrauen und übertrug ihm 
während ſeiner zweijährigen Gefangenſchoft in O rowo und nach 
ſeiner Ueberſiedelung nach Rom, jo lange er noch Erzblſchof war, 
die Verwaltung ſeiner, jowie der Erzdiözeſe Gneſen Poſen Ver⸗ 
mögens⸗ Angelegenheiten. Der Papſt hatte ihm zum Ritter des 
Ordens des h. Gregor ernannt. 

d. In Angelegenheit der Bildung eines polnischen Cen⸗ 
tralkomitees, für weiches der „Goniec Wieik.“ lebzuft eintritt, 
erfährt dieſes Organ, daß die polniſchen Delegirten des Großger⸗ 
zogthums Poſen beſchloſſen haben, an das polniſche Provinzial⸗ 
Wahlkomitee ein Geſuch dahin zu richten, daß daſſelbe in dieſer 
Angelegenheit eine Delegirten⸗Verſammlung berufe, in welcher als⸗ 
dann der Antrag auf Bildung des Centralkomitees geſtellt werden 
ſoll. Der „Goniee“ meint: Dieſer Antrag werde die Uaterſtützung 
aller derjenigen Delegirten finden, welche ſich davon überzeugt 
haben, daß die bisherige Wirthſchaft bei den Wahlen den Polen 
zum Verderben und zur Schmach gereiche. 

d. Zur Förderung der Mäftigkeits⸗Beſtrebungen unter 
den Polen beſtehen in unſerer Provinz zwet Vereine, der eine 1887 
durch Dr. Cellchowskt gegründete in Kurnik, der andere (dle 
Jutrzenka) in Poſen, 1890 gebildet. Beide Vereine zuſammen 
zählen nur 200 Mitglieder. Das Organ dieſer Mäßtgkeits Beſtre⸗ 
bungen iſt die vom Dr. Celichowskt herausgegebene „Mahnruf“ 
(Pobudka) zur Verbreitung der Mäßtakeit. 

In Angelegenheit der Vorbereitungen zu einer 
Koseiuſzko⸗Jeier, für welche in der Provin; Poſen nur der 
„Gontec Wielt.“ eintritt, während die übrigen polatſchen Zeitungen 
darüber ſchweigen, bittet dieſes Blatt um Benachrichtigung, ob in 
Stadt und Kreis Poſen ſchon irgend ein Beſchluß in dieſer Ange⸗ 
legenheit gefaßt worden fit. 

d. An der evangeliſchen Schule zu Wilkowo im Kreife 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
11. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Marianne war betroffen, ſie erröthete flüchtig und ſagte 
mit leichter Verwirrung: . 

„Ueberſchätzen Sie mich nicht, Vetter, hier auf dem Lande 
macht ſich das alles leichter und da mag ichs auch wohl ver⸗ 
ſtehen; in Ihrer Welt, der ich ja ſo ziemlich fremd bin, würden 
Sie es wohl ſelbſt viel beſſer verſtehen, Eleganz und Komfort 
um ſich zu verbreiten.“ 

„Gewiß nicht, Marianne“, ſagte er, ihre Hand noch feſt 
haltend, „ich kenne manche vornehmere und reichere Damen, 
bei denen nicht die anmuthige Herzlichkeit, die Sie hier um 
ſich verbreiten und die in mir die Sehnſucht nach dem eigenen 
Heim aufſteigen läßt, zu finden iſt.“ 

Sie zog ihre Hand zurück. 

„Wir müſſen wohl wieder einmal nach den Herren da 
unten ſehen“, ſagte ſie, „der gute alte Friedrich möchte es ver⸗ 
geſſen, ihnen den Punſch wieder aufzufriſchen.“ 

Sie ging voraus. 

Er folgte ihr und bot ihr auf der Treppe den Arm. 

„Sie müſſen mir erlauben, Couſine“, ſagte er, „noch 
weiter über den Reiz einer anmuthigen Heimath mit Ihnen zu 
plaudern.“ 

„Und warum nicht“, erwiderte ſie mit etwas gezwungenem 
Lächeln, „nur müſſen Sie mir nicht zu viel Komplimente 
machen, wenn ich glauben ſoll, daß Sie die Anerkennung 
meiner geringen wirthſchaftlichen Leiſtungen ernſt meinen.“ 

„Ich meine es ernſt, ſehr ernſt“, ſagte er, ſich zu ihr 
herabbeugend, „mit jeder Anerkennung und Bewunderung meiner 
liebenswürdigen Couſine.“ 
dal Sie waren die Treppe herabgeſtiegen und traten in die 

alle. 
Die Herren befanden ſich in lebhafter und heiterer 
Unterhaltung. 

Noch einmal ergänzte Marianne die Punſchbowle. 

Der Kammerherr blieb neben ihr, er that ihr galant und 
dienſteifrig alle kleinen Handreichungen und unterhielt ſich dabei 


leicht und ſcherzend, aber doch mit einem Ton, der fie zuweilen] vergehen, ehe ein flüchtig erhellender Lichtſtrahl in dieſe nebel⸗ 
verwundert und fragend aufblicken ließ, da in demſelben mehr hafte Alltäglichkeit fällt.“ 


als bloße Galanterie zu liegen ſchien. 


Die Geſellſchaft, jo heiter fie war, blieb nicht lange mehr auch jte die Ruhe aufſuchte. 
* 


beiſammen, da am anderen Tage früh aufgebrochen werden 
ſollte und bald blieb Marianne allein in ihrem Zimmer, nach⸗ 
dem ſie noch den Domeſtiken ihre letzten Befehle ertheilt hatte. 

Der Nachtwind rauſchte durch die Baumwipfel und in 
tiefer Ruhe wie immer lag das alte Schloß inmitten des hoch⸗ 
ragenden Waldes da, wie ſeit Jahrhunderten als ob das be⸗ 
wegte Leben, das heute hier eingekehrt war, keine Macht hätte 
über die alten Mauern und die alten Bäume, die ſich ein⸗ 
ander wohl alte Geſchichten aus lange vergangener Zeit er⸗ 
zählen mochten. 

Noch eine Zeit lang ſaß Marianne ſinnend an ihrem 
Fenſter, durch welches ſie über den waldigen Abhang hin in 
der Ebene unten die noch erleuchteten Fenſter in dem Wohn⸗ 
gebäude der großen Fabrikanlagen ſehen konnte. 

„Wie iſt es wunderſam“, dachte ſie, indem ſie träumend 
zum geſtirnten Nachthimmel aufblickte, „daß es hier in der 
weltfernen Einſamkeit mir vorkommen will, als ob ich die 
beiden Richtungen, welche ſich, wie der Vater ſagt, in unſerer 
Zeit durchkreuzen und um die Herrſchaft ringen, faſt verkörpert 
vor mir ſehe. Iſt der Vetter Heinrich nicht ein Bild der 
alten Zeit, welche ſo lange die Welt beherrſchte, und unſer 
Nachbar Geldermann dort drüben ebenſo die Verkörperung der 
neuen Welt, welche ſich heraufdrängt, um jene Herrſchaft zu 
brechen? Sie müſſen ſich haſſen, das begreife ich wohl, und 
vielleicht hart gegen einander ſtoßen, wie es der Vater meint, 
und doch — giebt es nicht etwas Gemeinſames, das ſie ver⸗ 
einigen könnte? Schien doch in dem jungen Fabrikanten mit 
ſeinen amerikaniſchen Ideen auch ein Verſtändniß lebendig zu 
werden für die Ideale, welche in der Vergangenheit wurzeln 
und ſollte es für uns, die wir der alten Welt angehören, 
nicht möglich ſein, die neue Zeit zu begreifen und zu erfaſſen, 
um ſie vom Abweg in die Tiefen des kalten Gelddienſtes zu⸗ 
rückzuführen? Wie intereſſant müßte es ſein, dieſe Zeit der 
Gegenſätze zu beobachten in der großen Welt draußen, in 
welcher jeder Tag neue Eindrücke bringt, während hier Monate 


Sie ſeufzte und ſaß noch eine Zeit lang ſinnend da, ehe 


* 
* 


Früh ſchon am nächſten Morgen war Alles auf dem 
Schloſſe lebendig und faſt zu gleicher Zeit mit dem ſchrillen 
Ton der von unten herauftönenden Dampfpfeifen der 
Maſchinen in der Geldermannſchen Fabrik erklang oben im 
Schloßhof die Fanfare, mit welcher der Förſter, der vortreff⸗ 
lich das Jagdhorn zu blaſen wußte, zum Aufſtehen mahnte. 

Dem Weckruf wurde überall pünktlich Folge geleiſtet. 

Bald waren die Herren ſämmtlich mit den noch am 
Morgen angekommenen Gäſten von den nahe gelegenen Gütern 
in der Halle verſammelt. 

Alle trugen ihre Jagdanzüge, die eleganteſten Diejenigen, 
welche am wenigſten paſſionirte Jäger waren. 

Das Frühſtück war ſchnell beendet. Man beſtieg die im 
Hof bereitſtehenden Fuhrwerke. In einem Break mit den 
Kutſchpferden fuhr der Baron mit dem Regiments⸗Kommandeur 
und einigen älteren Herren von dem Adel der Ungegend. Die 
übrige jüngere Geſellſchaft vertheilte ſich in den mit Stroh⸗ 
geſäßen verſehenen und mit Tannenreiſern geſchmückten Leiter⸗ 
wagen, vor welche Ackerpferde geſpannt waren. 


Bei hellem Hornſignal und lautem Gebell der den Zug 
begleitenden Hunde fuhr die Geſellſchaft in den Wald hinaus, 
um ſich nach dem Rendezvousplatz zu begeben, der ziemlich 
entlegen gewählt war, um don dort aus die Jagd nach dem 
Schloſſe zurückzuführen. 


Marianne war eifrig im Haushalt beſchäftigt, machte 
es aber doch möglich, zur feſtgeſetzten Zeit nach dem nicht 
zu entfernt vom Hauſe gelegenen Frähſtücksplatz hinauszu⸗ 
reiten. a 

(Fortſetzung folgt.) 


nicht Unduldſamkeft t werden konnte, hab ; 
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Ueber der Jagd 


Czarnikau, welche auch von katholiſchen Kindern beſucht wird, 
wird nach einem dort eingetroffenen Beſcheid der königl. Reglerung 
die zweite Lehrerſtelle mit einem katholiſchen Lehrer, der des Pol⸗ 
niſchen mächtig iſt, beſetzt werden, ſobald nach Ausſchreibung der 
Stelle ſich ein geeigneter Bewerber gemeldet haben wird. Die 
dortigen Katholiken hatten ſeit dem Jahre 1888 bei der königlichen 
Regierung zu Bromberg um die Anſtellung eines ſolchen Lehrers 
petittonirt, bis ſie ſich mit ihrem Geſuche im vorigen Jahre an 
den Unterrichtsminiſter wendeten. Bisher hatte den katholiſchen 
Religionsunterricht ein Lehrer aus dem Dorfe Stajkowo ertheilt, 
welches 4 Kilometer von Wilkowo entfernt liegt. 


Stadt⸗ Theater. 


Bofen, 15. Januar. 

„Der Trompeter von Säkkingen“ von Neßler. 

Neßlers Oper ſcheint ſich auch in Poſen ihre frühere 
Beliebtheit bewahrt zu haben, denn die geſtrige Aufführung 
war ſehr ſtark beſucht, beſonders waren die höher gelegenen 
Ränge dicht gefüllt, während auf den andern Plätzen ſich ein⸗ 
zelne Lücken zeigten. Das Sujet hat dieſer Oper durch ſeine 
ſtarke Anlehnung an die Scheffelſche Dichtung eine nicht zu 
leugnende Volksthümlichkeit verſchafft, die durch die leicht faß⸗ 
lichen Melodien zu den friſchen Scheffelſchen Liedern noch 
mehr verſtärkt worden iſt. Wir haben uns wiederholt über 
das Neßlerſche Werk in ſeiner Eigenſchaft als Oper ausreichend 
ausgeſprochen und können uns darum heute auf die geſtrige 
Aufführung ſelbſt beſchränken. Die Titelrolle war ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Herrn Wild übertragen worden, und ihm gebührt 
die Anerkennung, daß er durch ſein feſtes und entſchiedenes 
Eintreten für die Rolle der geſtrigen Darſtellung weſentlich 
Vorſchub geleiſtet hat. Das war der nach Scheffel feſt ge⸗ 
zeichnete Werner: ein leichtlebiger Bruder Studio, der ſich 
mehr dem Bacchus als dem corpus juris verſchrieben hat, der 
ohne langes Beſinnen zur Trompete greift, um bei den Lands⸗ 
knechten ſein Heil zu verſuchen, der endlich an den Rhein zu⸗ 
rückverſchlagen ſich ohne Bedenken durch die Bande der Liebe 
ſeſſeln läßt, und wenn die Erwählte ſeines Herzens nach üb⸗ 
lichen Sitten und nach gewöhnlichem Gebrauch auch weit über 
ſeinen Horizont ſich erhebt. Das Alles gab Herr Wild ſo 
lebensfriſch und ſo ungebunden zum Ausdruck, daß man dieſen 
kecken Burſchen herzlich lieb gewinnen konnte, und es war gar⸗ 
nicht zu verwundern, daß des Freiherrn Töchterlein Maria 
ihm ſchnell und rückhaltslos ihr Herz verſchenkte, zumal er 
mit ſeinen eindringlichen Liedern ſo ſüß und herzlich zu locken 
verſtand. Die mußten bei ihr auf einen guten Boden fallen, und 
wurden dann auch von ihr ebenſo herzlich und innig durch ihre 
Lieder beantwortet, wie es Fräulein Hof, die im vorigen 
Winter mit dieſer Rolle ſich in Poſen eingeführt hat, auch 
eſtern wieder ſo anmuthig und liebevoll gethan hat. Fräu⸗ 
ein Mitlacher ſtand als Tante dieſem Liebespaare zwar 
argwöhniſch und hindernd gegenüber, aber ſie ließ doch ab und 
zu es ſchon durchblicken, daß ſie dem kühnen Jüngling im 
Grunde ihres Herzens nicht abhold ſein konnte, und daß die 
Stimme der Natur ihr es warnend noch vor der endlichen 
Löſung heimlich zuflüſterte, ſie dürfe ihm nicht allzu ſchroff 
entgegentreten. So wäre das Enſemble auf dem Schloß vor⸗ 
trefflich hergerichtet geweſen, wenn der Freiherr ſelbſt ſich mehr 
demſelben angeſchloſſen hätte. Leider ließ es Herr Meyer 
daran gar zu ſehr fehlen. Was er brachte und gab, blieb 
farblos und paßte durchaus nicht zu dieſem wenn auch er⸗ 
grauten, ſo doch von Lebensluſt erfüllten Charakter. Wir 
hörten wohl das polkaartige Leitmotiv des Zechers aus dem 
Orcheſter und das hinkende des Podagriſten, aber auf der 
Bühne ſahen wir weder den fröhlichen Freund des Muskateller 
noch den über die Schmerzen der Gicht unwilligen Polterer. 
Man wurde nicht warm und nicht kalt dabei; und dieſe aus⸗ 
drucksloſe Darſtellung im Spiel und Geſang zeigte ſich ſogar 
noch in dem entſcheidenden Augenblick, als der Freiherr dem 
Werner den Lauſpaß giebt. Wenn Werner nicht ſo klagend 
ſein Abſchiedslied geſungen hätte, man hätte kaum gewußt, um 
was es ſich eigentlich handelte. Hier hätte der Freiherr doch 
mehr Energie und Entſchiedenheit zeigen müſſen, wo es galt, 
die vermeintliche Ehre des Hauſes zu wahren und ſeine Toch⸗ 
ter vor den Werbungen ſeines Trompeters zu ſchützen. Da⸗ 
gegen war der Landsknecht des Herrn Krieg eine aus dem 
Vollen geſchaffene Volksfigur und ſo charakteriſtiſch geſtaltet, 
daß Werners Vertrauen zu ihm trotz der rauhen Außenſeite in 
jeder Beziehung gerechtfertigt war. Aus der Vorſtellung, der 
wir während der beiden erſten Akte beigewohnt haben, iſt noch 
als erfreuliche Epiſode das Arrangement des Maifeſtes zu er⸗ 
wähnen, das durch die Tänze der Frau Stahl berg⸗ 
Wieſt und der Damen Krauſe, Neumann und För⸗ 
ſter beſonders glänzend ſich aus dem Ganzen abhob. WB. 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buf, 14. Jan. [Feuerwehr.] In der letzten Vor⸗ 
ſtandsſitzung der freiwilligen Feuerwehr wurde beſchloſſen, bei der 
uſtändigen Behörde den Antrag zu ſtellen, daß ſämmtliche männ⸗ 
liche Einwohner der Stadt Buk auf Grund der für die hieſige 
Stadt beſtehenden Löſchordnung bei Feuersgefahr zur Hilfeleiſtung 
herangezogen werden event. Beiträge zur Vereins kaſſe zahlen ſollen. 
Die Mitgliederzahl der freiwilligen Feuerwehr iſt von 56 auf 42 
zurückgegangen. Bisher war der Verein bei 7 Bränden thätig. Die 
Einnahme belief ſich auf 401,60 M. und die Ausgabe auf 283,65 M. 
Es wurde die Anſchaffung eines Schlauches von 50 Meter Länge 
beſchloſſen. Zur Beſchaffung weiterer Löſchgeräthe ſoll eine Geld⸗ 
ſammlung bei den hieſigen Bürgern veranſtaltet werden. 

V. Frauſtadt, 13. Jan. [Gefechtsſchießen. Treib⸗ 
jagd. Landwirthſchaftlicher Verein.] Heute hielt das 
3. Bataillon des 58. Infantrie⸗Regiments ein gefechtsmäßiges 
Schießen mit ſcharfen Patronen bei Bienemühl auf der Moor⸗ 
kultur des Rittergutsbeſitzers Caspar auf Weigmannsdorf ab. — 
Bei der geſtern auf dem Rlttergute Mittel⸗Röhrsdorf abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 10 Schützen 152 Haſen erlegt. — Heute 
Nachmittag hielt der landwirthſchaftliche Verein im Hitzegradſchen 
Hotel de Pologne unter dem Vorſitz des Dampfſchneibemühlenbeſitzers 
Guſtap Seimert die erſte diesjährige Sitzung ab. Der Wander⸗ 


lehrer Pflücker aus Poſen ſprach „über die Anwendung künſtlicher 
Düngemittel.“ Es wurde beſchloſſen, am 21. Januar ein Winter⸗ 
vergnügen bei Hitzegrad zu veranſtalten. a 
= Life i. P., 12. Jan. [Treibjagden. Kapellenbau. 
Am Dienſtag und Mittwoch fanden auf dem Jagdterritorium des 
Rittergutsbeſitzers v. Cioranski zu Golembitz größere Treibjagden 
ſtatt. Von 18 Schützen wurden am Dienſtag 238 Haſen geſchoſſen. 
Jagdkönig wurde Rtittmeiſter Hoffmann. ittwoch wurden von 
derſelben Anzahl Schützen 117 Haſen erlegt. — Die Korrigenden⸗ 
Anſtalt in Bojanowo hat nunmehr zur Abhaltung des Gottes⸗ 
dienſtes für die Detinenden eine Kapelle erhalten. Dieſelbe hebt 
ſich durch einen Glockenthurm recht vortheilhaft von den übrigen 
Gebäuden der Anſtalt ab. Der Einweihungs⸗Gottesdienſt hat be⸗ 

reits an den Weitnachtsfeiertagen ſtattgefunden. i 
Rogaſen, 14. Jan. [Wohl 1 Diph⸗ 
lückt.] Für die hie 


g. Jutroſchin, 13. Jan. [(Geſchäfts führer. Goldene 
Hochzeit. Stadtverordnetenverſammlung.] Seitens 
der Provinzial⸗Feuerſozietät find Regiſtrator Robinski in Krotoſchin, 
Schätzer Guftad Fröhlich in Zduny, Heildiener Fiſchbach in Kobylin 
und Kämmerer Wolff in Dobrzyca zur Beſorgung der Geſchäfte 
der Mobiltarverſicherung der Sozietät für den Kreis Krotoſchin 
beſtellt worden. — Kürzlich beging das Breiſche Ehepaar in Zduny 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar, ein ehemaliger Poſt⸗ 
beamter, erhielt von der Oberpoſtdirektion ein Geſchenk von 100 M. 
— In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurden der bis⸗ 
herige Vorſitzende E. Köppel ſowie der Schriftführer und deren 
Stellvertreter einſtimmig wiedergewählt. Bet der darauf folgenden 
Prüfung der letzten Stadlverordnetenwahlen wurde die Wahl des 
Volksbankrendanten Rychlickt für ungiltig erklärt, weil derſelbe noch 
kein Bürgerrechtsgeld entrichtet hat und deshalb gemäß § 6 des 
Geſetzes vom 4. Mai 1860 das Bürgerrecht nicht ausüben darf. 

-t. Schweinert, 14. Jan. [Goldene Hochzeit. — 
General⸗Verſammlung.] Am vergangenen Freitag 
feierte in Neuhaus das Arbeiter Ludwig Pächſche Ehepaar das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Anläßlich dieſer Feier iſt dem Jubel⸗ 
paar vom Kaiſer ein Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt more 
den. — Geſtern hielt der hieſige Männergeſangverein eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, 
das Stiftungsfeſt mit Konzert und Ball am 3 Februar cr. im 
Teſchnerſchen Saale hierſelbſt zu feiern. Der Verein zählt 39 
Mitglieder. fi f 

+ Birnbaum, 14. Jan. [Unglücksfälle.] Im be 
nachbarten Dorfe Merine ſtürzte beim Schlittſchuhlaufen der elf⸗ 
jährige Sohn des Eigenthümers Wolf ſo unglücklich, daß er eine 
Gehirnerſchütterung erlitt, welche den Tod des Knaben herbei⸗ 
führte. — In einem Reſtaurant der Umgegend entſtand Streit. 
Einer der Gäſte wollte dem Wirthe ein Bierſeidel an den Kop 
werfen, traf aber einen völlig unbetheiligten Gaſt St. jo unglück⸗ 
lich an den Kopf, daß das Seidel zerſplitterte. Ein Arzt aus 
Birnbaum mußte telegraphiſch herbeigerufen werden, um die Wunde 
zuſammenzunähen. : 


U Bromberg, 12. Jan. [Jahresbericht der Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung. — Hiſtoriſche Ge⸗ 
ſellſchaft.] Nach dem in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung vom Schriftführer, Kaufmann Zawadzkt, erſtatteten Jahres⸗ 
bericht beſtand bei Beginn des verfloſſenen Jahres die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus 34 Mitgliedern, ſpäter jedoch nur aus 
33 Mitgliedern. Es fanden an 19 Sitzungstagen 19 öffentliche 
und 10 geheime Stadtvexordnetenſitzungen ſtatt. Während des 
Jahres gingen der Stadtverordneten⸗Verſammlung im Ganzen 
263 Vorlagen zu. Zur Berichterſtattung gelangten 243 Vorlagen. 
Auf das neue Jahr wurden noch zur Berichterſtattung übernom⸗ 
men 44 Vorlagen. — Aus dem Betriebsſonds wurden vorſchuß⸗ 
weile während des Jahres im Ganzen 34 824,98 M. bewilligt; 
davon entfallen als größere Ausgaben 11300 M. auf Armen 
pflege, 4650 M. auf Provinzial⸗Verwaltungszuſchuß, 3600 M. auf 
Tagegelder für Stellvertreter und Hilfsarbeiter, 1600 Mk. auf Er⸗ 
ſtattungen, 1100 M. auf Druckſachen und 2865 M. auf Remune⸗ 
rationen, Unterſtützungen und Penſionen. Es wurden ferner be⸗ 
willigt: aus dem Reſervefonds der Gasanſtalt 46 160 M. zum 
Neubau von Retortenöfen und zur Verſtärkung und Erweiterung 
der beſtehenden Gasrohrleitungen, ſowie 14 028,60 M. aus dem 
Ueberſchuſſe der Gasanſtalt für verſchiedene Zwecke derſelben, aus 
den bereiten Mitteln der Stadthauptkaſſe 32 400 M., davon 
30 000 Mark zur Ausführung der Quantitätsprobe und Vorarbei⸗ 
ten für die projektirte Kanaliſatton und Waſſerleitung; aus 
der ſtädtiſchen Vermögensmaſſe 4400 M., und zwar 2400 Mark 
zur Kanalisation der Heineſtraße, 2000 M. zum Ankauf eines 
Grundſtücks zwiſchen Bergkolonie und Kujawierſtraße, zur Ueber⸗ 
nahme auf den nächſten Etat: 28 894,03 M., darunter zur Pflaſte⸗ 
rung der Königſtraße 11800 M. und 9474,3 M. vorſchußweiſe 
gezahlte Zinſen; aus dem Ueberſchuſſe der Schlachthaus⸗Verwaltung 
zur Anlage einer Entladeſtelle für ausländiſche Schweine: 13000 M.; 
aus den Erſparniſſen der Diakoniſſen⸗Anſtalt: 5950 M.; zum Bau 
eines Wirthſchaftsgebäudes für dieſe Anftalt, aus verſchledenen Fonds 
641,41 M. und endlich 11 910,24 M. nachträgliche Etats⸗Ueberſchrei⸗ 
tungen. Die Geſammtſumme dieſer Bewilligungen beträgt 192 209,26 
Mk. Von beſonders wichtigen Beſchlüſſen des Jahres find noch anzu⸗ 
führen: Die Ueberlaſſung des für das Kalſer⸗Wilhelm⸗Denkmal 
angeſammelten Reſervefonds von 16566 M. an den Denkmals⸗ 
Ausſchuß. Die Genehmigung zur Aufnahme einer Anleihe von 
418 600 M. zur Anlage des Viehhofs und zur Rückzahlung von 
geleiſteten men den Die Einwilligung, daß die von der Stadt 
übernommenen Aktien der Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Höhe von 100 000 M. von anderen Aktionären über⸗ 


Schluß 
der Sitzung vereinigten ſich die Mitglieder zur Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes zu einem Feſtmahle. 


R. Crone a. d. Br. 14. Jan. [Polniſche Bank a 
Feuer] Die in dem Dorfe Ludiewo beſtehende polniſche Volls⸗ 


bank (Bank ludowy) hält demnächſt ihre Jahres⸗Verſammlung ab, 
Der Geſchäftsgang war bei dieſem Inſttkut befriedigend. Außer 
dieſem polniſchen Kredit⸗Inſtitut beſteht auch in unſerer Stadt ein 


polnifcher Bankverein. — In dem Nachbardorfe Buſchkowo entſtand 
am Freitag auf unaufgeklärte Weiſe Feuer, durch welches ein En 


wohnerhaus nebſt Zubehör zerſtört wurde. 


Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend. & f Nu 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

V. Pillkallen, 13. Jan.[ Vom Zug überfahren. Feuer 
Auf der Bahnſtrecke Pillkallen⸗Schorellen wurde an dem Ueber⸗ 
gange der Lasdebner Chauſſee heute früh ein Fuhrwerk von dem 
Perſonenzuge überfahren. Der Wagen wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert, das Pferd ſtark verwundet, ſo daß es alsbald verendete. 
Der Kutſcher, ein junger Menſch von 18 Jahren, ſprang noch im 
letzten Augenblick herunter und entging jo der drohenden Lebens⸗ 
gefahr. — Bei Iſchdaggen war auf einem Gute geſtern Abend 
Großfeuer. Es brannten 2 Ställe und eine Scheune mit vielem 
Ackergeräth nieder. Leider find auch 12 Pferde und mehrere Kälber 
verbrannt da die Rettung nicht ſchnell genug bewirkt werden 
konnte. Es iſt nur das Wohnhaus ſtehen geblieben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

n. Poſen, 13. Jan. In der heutigen Sitzung der Strafkam⸗ 
mer wurde gegen die Schuhmacher Stanislaus Politowiez 
und Adalbert Bolitomwicz aus Schwerſenz wegen ſtraf⸗ 
baren Eigennutzes verhandelt. Die Angeklagten, welche 
Brüder find, hatten gegen einen jährlichen Mietöspreis von 400 
Mark von dem Kaufmann und Eigenthümer Oſtrowskl in 
Schwerſenz eine Wohnung, und zwar vom 1. Oktober 1892 bis 
dahin. 1893 gemiethet. Sie bezahlten die Miethe ſehr unregel⸗ 
mäßig und waren dem Oſtrowski am 1. Oktober 1893 180 Mark 
ſchuldig. Oſtrowskt verbot ihnen, Möbelſtücke aus der Wohnung 
herauszuſchaffen, trotzdem zogen die Angeklagten im September 
unter Mitnahme ſämmtlicher beweglicher Gegenſtände aus der 
Wohnung. Die Angeklagten wurden zu je 20 Mark Geld ⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Der Staatsanwalt batte je 60 Mark bean⸗ 
tragt. — Der Kuhbirte Jakob Fitt aus Jankendorf hatte im 
Juni v. J. dem Arbeiter Guſtav Reuter in Neumühle eine Senſe 
geſtohlen. Der Angeklagte räumt den Diebftahl ein und wird zu⸗ 
ſätzlich zu einer gegen ihn am 11. Dezember v. 3. von der Straf⸗ 
kammer in Schneidemühl wegen eines Gänſediebſtahls erkannten 
Gefüngnißſtrafe von einem Jahre und ſechs Mona⸗ 
ten zu noch einem Monat Gefängniß verurtheilt. 
Der Staatsanwalt hatte eine Zuſatzſtrafe von mod Monaten bean⸗ 
tragt. — Hierauf hatte ſich, wie bereits kurz mitgetheilt, der Haus⸗ 
hälter Julius Siewert von hier wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Siewert iſt beſchuldigt, daß er der Firma D. Sche⸗ 
reis Wittwe hierſelbſt zu ſechs verſchiedenen Malen aus einem 
Geldschrank Geldbeträge von zufammen 1350 Mark, ſowie Stoff 
zu einem Paar ſchwarzer Hoſen und 6 Taſchentücher geſtohlen 
habe. Außerdem ſoll Siewert in der ſächſiſchen Lotterie gespielt 
haben. Der Bruder des Angeklagten, Schmiedemeiſter Herr⸗ 
mann Siewert aus Podrzewie iſt der Begünftigung 
beſchuldigt. Den Gelddiebſtahl räumt Julius Siewert ein, wäh⸗ 
rend er beſtreitet, auch die beiden anderen Diebſtähle begangen zu 


f haben. Der Diebſtahl der ſechs Taſchentücher wird durch die Aus⸗ 


lage des Lehrlings Simon als erwieſen angenommen, von der 
Anklage des Tuchdiebſtahls wird der Angeklagte freigeſprochen, 
weil die Angabe des Angeklagten, daß er das Tuch in dem Sche⸗ 
rekſchen Geſchäſt gekauft habe, nicht widerlegt werden konnte. Daß 
er in der ſächſiſchen Lotterie geſpielt habe, giebt Angeklagter gleich⸗ 
falls zu. Von dem geſtohlenen Gelde hat der Angeklagte an ſeinen 
mitangeklagten Bruder einmal 300 Mk. und bald darauf 150 Mk. 
zum Aufbewahren geſchickt. Herramnn Siewert beſtreitet, daß er 
gewußt habe, daß das Geld geſtohlen ſei, er wird aber ſchwer 
durch einen Brief belaſtet, den er an feinen Bruder geſchrieben 
hat. In dieſem Briefe heißt es u. a.: „Es wäre mir ſehr lieb, 
wenn Du das Geld nicht ſchicken möchteſt, wenn es Dir angenehm 
iſt, komme ich es holen, denn es iſt beſſer, wenn Niemand davon 
weiß. Auch die Poſt braucht es nicht zu wiſſen. Nun gute Nacht, 
lieber Bruder, ich muß jetzt ſchlafen gehen, weil ich ſehr müde bin, 
ſchreibe mir bald Antwort.“ Der Gerichtshof verurtheillte Julius 
Siewert wegen der Diebſtähle zu zwei Jahren Gefäng⸗ 
niß und wegen des Spielens in einer ausländiſchen Lotterie zu 
5 Mark Geldſtrafe, Herrmann Siewert wurde wegen Bes 
günſtigung zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

* Liegnitz, 12. Jan. Die Frage, ob ein Verein berechtigt 
iſt, ein ihm unbequem gewordenes Mitglied aus dem 
Vereine auszuſchließen, iſt von dem hieſigen Amts⸗ 
gerichte verneinend beantwortet worden. Der Liegnitzer Garten⸗ 
bauverein hatte ein mit der Rechnungsreviſton bet der Chryſanthe⸗ 
mumausſtellung betrautes Mitglied, das ſich ſcharf, aber ſachlich 
über einige Unregelmäßigkeiten im Bericht geäußert hatte, auf An⸗ 
trag von 15 Mitgliedern aus dem Vereine ausgeſchloſſen, 
weil es ſich nicht zu einem Widerrufe verſtand, von dem zwei an⸗ 
geſehene auswärtige Fachmänner ihr Verbleiben im Verein abhän⸗ 
gig machten. Der Ausgeſchloſſene klagte auf Anerkennung feiner 
Mitaliedſchaft unter Berufung darauf, daß das Statut im 8 7 
Gründe für die Ausſchließung nicht anführt. Der verklagte Vor⸗ 
ſtand hielt den Rechtsweg für ausgeſchloſſen und folgerte aus der 
Nichtangabe von Gründen für die Ausſchließung im Statut, daß 
dieſe an Gründe nicht gebunden ſei. Das Amtsgericht erklärte die 
Klage gegen den Vorſtand für gerechtfertigt, da er den Verein 
nach den Satzungen vertrete. Die Anſicht, daß der Rechtsweg 
ausgeſchloſſen ſei, widerlegte er mit Hinweis auf die privatrecht⸗ 
liche Natur der Geſellſchaft, die es mit ſich bringe, daß der Aus⸗ 
geſtoßene „rechtliches Gehör fordern kann“, zumal er auch ein ver⸗ 
mögensrechtliches Intereſſe daran hat, daß er Mitglied des Ver⸗ 
eins bleibt. Nach geſetzlichen Vorſchriften, die in Ermangelung 
von ſatzungsmäßigen Gründen für die Ausſtoßung in Anwendung 


kommen, kann (§ 11 43 II 6 ALR.) ein Mitglied nur dann ausge⸗ 


ſchloſſen werden, wenn es vorſätzlich oder beharrlich dem gemein⸗ 
ſamen Zwecke zuwiderhandelt. 
nicht gethan und deshalb iſt der Ausſchluß ungerecht⸗ 
fertigt. Das Urtheil iſt bereits rechtskräftig geworden. 


Vermiſch tes. 


Desinfektion der Aerzte. Die Wiener mediziniſche 
Wochenſchrift berichtet über einen Vorſchlag, den Herr Dr. Gut⸗ 
mann im Verein der Aerzte in Steiermark gemacht hat und der 
einen Punkt berührt, über den bei allem Desinfektlonseifer der 
Aerzte bisher nie ſo recht offen geſprochen worden iſt. Der 
Vorſchlag des Grazer Arztes geht dahin, daß in jeder größeren 
Stadt vorläufig, ſpäter wohl auch in kleineren Orten, Anſtalten 
errichtet werden ſollen, nach denen der Arzt ſich von jedem an⸗ 
ſteckenden Kranken hinweg zu begeben hätte, um ſich ſelbſt, 
ſein Haar, ſeinen Bart ꝛc. (Haare gelten ja als beſonders 


Das hat aber der Ausgeſtoßene 


gefährliche Anſteckungsträger) zu desinfißiren und während der 


Viertelſtunde dieſes Geſchäfts auch ſeine Kleider einem Des⸗ 
infektionsapparat zu übergeben, in welchem durch ſtrömenden und 
hoch geſpannten Waſſerdampf auch dieſe desinfizirt würden. Ohne 
das Zweckmäßige und Rationelle eines ſolche Verfahrens in Abrede 


RL theil im Prinzip muß Ste die Berechtigung 
zu ftellen 5 9 0 — glaubt die mediziniſche Gele e 
er 


digen Vorschlag als undurchführbar bezeichnen zu ſollen. 


men ſind uns heute geläufig, 
wie viele Manipulationen und Vornah ſin 5 tig, | 


. is nicht mehr und find uns zu Fleiſch und 
finde ron denen nan Anfangs ähnlich dachte. f 
worden elm ab zum Gebet! Bei Gelegenheit einer 
- ſtellte der Kommandeur eines Thüringiſchen Regiments an 
übung rſt vor Kurzem in das Regiment verſetzten Lieutenant ver⸗ 
H ene examinatoriſche Fragen u. a. auch die: „Was würden Sie 

Gefe 
kinn, e n 17 Ihre Truppe zukäme, von vorn aber feindliche 
3 kee und von hinten feindliche Kavallerie heranſtürmte?“ Der 
2 Offizier antwortete nach einigem Zögern, fait im Kommando⸗ 


junge eſtanden! — Gewehr ab! — Helm ab zum Gebet!“ 
ger on fol in hohem Grade frappirt von dieſer Antwort 


in; er wandte ſich darauf ſtumm, aber befriedigt nickend, 
bon den dungen Offizter ab. 0 
+ Ein Patient ohne Arzt. 


Thieres die — Verweigerung ärztli 

ilfe verſchuldet. Man hatte zuerſt den Dr. Godleski 
ern Dieſer Arzt lehnte jedoch entſchieden ab, Maurice zu be⸗ 
dandeln, und meinte, das ſei Sache eines Thierarztes. Einen 
olchen hefigt die Anſtalt in der Perſon des Herrn Bouscatel. 
Alen fein Beiſtand kam zu ſpät. Für künftige Fälle der Erkrankung 
ines Affen it jetzt ärztliche Hilfe geſichert: Max, der zweite und 
überlebende Orangutang — der ſich übrigens einer guten Geſundheit 
erfreut — braucht aljo nicht zu befürchten, daß ihn das gleiche 
Mißgeſchick wie ſeinen Bruder treffen könne. 

* Von der kleinen Königin von Holland weiß die „Pall 
Mall Gazette“ Folgendes zu erzählen: Die Königin Wildelmine 
pon Holland beginnt heute obwohl ſie nicht viel älter als dreizehn 
Jahre, Zeichen jenes unlenkjamen Charakters zu geben, durch 
welchen ch auch ihr verſtorbenet Vater „auszeichnete“. Die kleine 
Mageität ſcheint, wenn fie im Wagen durch die Straßen der Stadt 
fährt, durch das Grüßen ihrer getreuen Unterthanen furchtbar ge⸗ 
langweilt zu werden. So weigerte ſie ſich jüngſt, als ſie ſich mit 
ihrer enoliſchen Erzieherin Weiß Saxen⸗Winter auf einer Ausfahrt 
befand, hartnäckig, die Grüße der Vorübergehenden durch Kopf⸗ 
neigen zu erwidern. Als fie nach dem Palaſte zurückkeyrte, be⸗ 
fahl ihr die Erzieherin, um ſie für ihren Ungehorſam zu beſtrafen, 
ſofort zu Bett zu gehen. Da kam die Gouvernante aber ſchön 
an. Die junge Königin rannte wie eine Wilde im Zimmer um⸗ 
her, ſtampfte mit den Füßchen auf und rief entrüſtek: „Was ich, 
die Königin, ſoll um ſieben Uhr Abends zu Bett gehen?“ Trotz⸗ 
dem gelang es der Autorität der Erzieherin, die durch ein Macht⸗ 
wort der Königin⸗Regentin unterſtützt wurde, die kleine Königin 
zur Vernunft zu bringen und das königliche Trotzköpfchen dequemte 
ſich ſchlteßlich dazu, feine Strafe zu verbüßen 


Handel und Verkehr. 


* Berlin, 13. Jan. [Butter⸗Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das Geſchäft verlief in 
dieſer Woche in einer äußerſt flauen Stimmung. Der ſchwache 

Konſum lonnte die bedeutenden Zufuhren nicht annähernd aufneh⸗ 
men und trotzdem zu weſentlich billigeren unregelmäßigen Preiſen 
verkauft wurde, blieb der größte Theil der Einlteferungen unver⸗ 
kauft. — Der Verkaufspreis im Berliner Großhandel zum 
Wochen⸗Durchſchnttt per comptant wurde für Ia. Qualität auf 

M. 112 feſtgeſtellt. — Landbutter ohne Frage. — Amtliche No⸗ 

tirungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti 
rungs⸗Kommiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochen⸗ 
durchſchnitt per comptanf. Butter. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 

Butter Ia. per 50 Kilo 112 M., IIa. 105 Mk., abfallende 100 

Mark. Landbutter: Preußiſche 90—93 M., Netzbrücher 90—93 M., 
Pommerſche 92—95 Mk., Polniſche 90—92 Mk., Bayeriſche Senn⸗ 

95—100, Bayeriſche Land» 85—90 M, Schleſiſche 92—95 M., 

Naehe 78—83 Mark, Margarine 36—68 Mark. — Tendenz: 


ubig. 
!—! Nentomiſchel, 13. Jan. [Hopfenbericht.] Im 
Hopfenhandel zeigt ſich nach mehrwöchentlicher vollſtändiger 
Geſchäftsſtille ſeit einigen Tagen wieder ein äußerſt reger Verkehr. 
Die wieder eingetroffenen bayeriſchen Händler bekunden rege Kauf⸗ 
luſt und find bemüht, möglichſt viel Waare an ſich zu bringen. 
Die heimiſchen Geſchäftsleute begehren ſeit Beginn dleſer Woche 
wieder äußerſt lebhaft Hopfen und übernehmen von den Produ⸗ 
zenten das Produkt in allen Quantttäten. Auch die Händler 
am Platze für Brauerkundſchaft waren in den letzten Tagen 
unausgeſetzt thätig, bei den Produzenten in den Land⸗ 
gemeinden möglichſt viel Waare an ſich zu bringen, um noch 
rechtzeitig ihre ſtark gelichteten Beſtände zu ergänzen. Bei der ſo 
äußerſt animirten Geſchäftsſtimmung war der Umſatz an Waare 
im Laufe der letzten Woche recht nennenswerth., Die Zufuhr aus 
den Landgemeinden dürfte pro Tag auf 50-60 Zentner Hopfen 
betragen haben. Das von den Produzenten hierher überbrachte 
Produkt wurde größtentheils ſogleich nach dem Bahnhofe zur 
Weiterbefördexung nach Nürnberg, Bamberg und Saaz übergeben. 
Mit der lebhaften Geſchäftstendenz ging eine recht bedeutende 
Preisbeſſerung Hand in Hand. Hopfen beſter Qualität und Farbe 
erzielte 240—250 M., mittlerer Waare 225—230 M. und geringere 
Qualität 210-215 M 


Preiſen ihre Waare willig ab, 


andere rechnen beſtimmt darauf, 


elddienſt⸗ Wo 


cht von links und rechts feindliche Infanterie G 


. Die meiſten Eigner geben zu dieſen Vikt 


* n 
1 


daß ſie in nicht zu ferner Zeit ihren Hopfen noch zu 300 Mark 
pro Zentner werden verkaufen können, und halten darum mit dem 
Verkauf zurück. — Recht rege war in den Tagen der verfloſſenen 
Woche auch der Geſchäftsverkehr in Kirchplatzj⸗Borul. Die dortigen 
Händler beſuchten täglich die Eigner und machten bei denjelben 
ganz bedeutende Geſchäftsabſchlüſſe. Der Waarenumſatz in letzter 
Woche war belangreich; es dürften täglich 25—30 Zentner Hopfen 
übernommen worden ſein Das aufgekaufte Produkt ging nach 
Bayern und Böhmen. Mit der regen Nachfrage war auch hier 
eine weſentliche Preisſteigerung verbunden, denn Waare beſter 

üte und Farbe wurde mit 235—245 M., Hopfen mittlerer Qua⸗ 
lität mit 220—225 M. und geringeres Produkt mit 200-210 M. 
bezahlt. Auch in dortiger Gegend erwarten die Produzenten nach 
einigen Wochen noch höhere Preiſe. — Rege verlief das Geſchäft 
in der letzten Woche auch in Konkolewo und kamen verſchiedene 
Abſchlüſſe zu erheblich höheren Preiſen zu Stande. 
wurde zu 230—240 M., Mittelwaare zu 215—220 Mark und 
Hopfen geringerer Qualität zu 200— 205 Mark pro Zentner über- 
nommen. 


Börſen⸗Telegramme. 
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R. 4½% Bdk. Pföbr. 103 40103 40 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 75 76590 Schwarzkopf 
ainz Ludwfabfdt. 112 601112 75 Dortm. St⸗Pr. L. 


90 — 
Marienb.Mlaw.do 76 25 76 5,[Gelſenkirch. Kohlen 148 — 149 60 
Griechiſch4% Golbr 24 50 24 50 Inowrazl. Steinſalz 46 — 48 50 
0 Rente 76 30 76 9,%Ultimo: 
exikaner A. 1890. 65 30] 65 3 It, Mittel, E. St. A. 78 — 79 90 
Ruſſ4 % konſ A. 1880 99 30 99 25. Schweizer Centr. 119 25/119 70 
do. zw. Orkent. Anl. 69 10069 —[Warſchauer Wiener 226 50227 50 
Rum. 4% Anl. 1890 82 — 82 erl. Handelsgeſell. 135 25135 
Serbiſche R. 1885. 69 80) 68 75 Deutſche Bank⸗Aktien 157 60147 90 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 40 24 45Königs⸗ und Laurah. 113 801114 


95 25 95 


Nachbörſe. Kredit 216 25, Disconto⸗Kommandit, 177 40 
ruſſiſche Noten 218 75 
Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 15. Januar. Spiritusbericht. Jan. 


50 er 49,50 Mark, 70 er 30,10 Mark, April⸗Mai — Marl 
Mai —.— Mark.] Tendenz: unverändert. 

London, 15. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15 ¼. 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 128. Ruhig. 

London, 15. Januar. [Getreidemarkt.] Der 
Markt war im allgemeinen ſehr ruhig, Weizen und Hafer 
½ Sh., Mais und Mehl ¼ Sh. niedriger gegen vorige 
Woche. Angekommenes Getreide: Californiſche Weizen⸗ 
ladungen 27 gemacht. Schwimmendes Getreide unver⸗ 
ändert. — Wetter: milde. — Angekommenes Getreide: Weizen 
411.44, Gerſte 609.30, Hafer 147.40 Quarters. 


Marktberichte. 

** Breslau, 15. Jan., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 

Weizen ſtärker zugeführt und ſehr ruhig, weißer per 100 
Kilogramm 13,40 bis 13,60 bis 14,10 M., gelber 13,40 —13,60 bis 
14,00 M. — Roggen feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
11,60 bis 12,10 bis 12,30 M, feinſter über Notiz. — Gerſte in 
feinen Qualitäten gefragt und preishöher, per 100 Kilogr. 11,00 
bis 12,00 bis 13,00 bis 14,00 bis 16,20 bis 16,50 M. — Hafelr 
ruhig, per 100 Kilogramm 13,00 bis 14,00 bis 15,00 bis 
15,60 Mark. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm 
alter 12,60 —13,00 M., neuer 11,20—11,30 M. — Erbſen mehr 
angeboten, Kocherbſen per 100 Keilogr. 14,50 —15,00 bis 16,00 M., 
orta⸗ ruhig, 16,50 bis 17,50 bis 18,55 Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50 —14,50 Mark. — Bohnen ohne Nachfrage, 


Primahopfen R 


0 | 110-112 Pf., do. grün bis ff. grün 100 bis 106 Pf., 


1 Mr N URL n TEE. 9 
\ HR 5 8 8 


u... 


per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00—11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark. Wicken faſt 
ohne Angebot, per 100 Kilogr. 13.00—14,00—15,25—15,75 Mark. 
—Oelſaaten ohne Angebot. — Schlag leinſagt ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00—23,00 Mark. — Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 15. Januar. a 


Feſtſetzungen 
er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 
Welzen, weißer 


gering. Waare 


Weizen, gelber pro 12. 
oggen 11. 
Gerſte 100 10,50 
Hafer Kllo 13.20 
Erbſen 12,— 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
feine mittlere ord. Waare. 

Ra N l N . 

Winterrübſen . 21,60 20,50 19,50 „ 
** Stettin, 13. Jan. [Waarenbericht.] Das Waaren⸗ 
geſchäft nahm in der verfloſſenen Woche einen ruhigen Verlauf 
und ſind Umſätze von Belang in keinem Artikel zu verzeichnen ge⸗ 
weſen. — Kaffee. Die Zufuhr betrug 3000 Ztr., vom Tranſtto⸗ 
Lager gingen 8000 Ztr. ab. Die Vorwoche verlief an den Termin⸗ 
Märkten in langſam ſteigender Tendenz und Preiſe konnten durch⸗ 
weg weiter 1 c. anziehen. An unſerem Markte beginnt ſich mehr 
Leben zu zeigen, das Inland, welches vergeblich auf billige Preiſe 
gewartet, fängt an, die ſtark geräumten Läger zu kompletiren und 
da unſer Platz den anderen Märkten Nei billig iſt, ſo dürfte 
ein befriedigender Abzug zu erwarten ſein. Unſer Markt ſchließt 
animirt und ſteigend. — Nottrungen: Plantagen Ceylon und Tel⸗ 
licherries 110—120 Pf., Menado braun und Preanger 133—146 Pf. 
Java f. gelb bis ff. gelb 120—125 Pf., Java blank DE gelb 
uatemala 
blau bis ff. blau 105—112 Pf., do. grün bis ff. grün 95—105 Pf., 
Domingo 94—100 Pf., Maracatbo 90—95 Pf., Campinas fupertor 
90—94 Pf., do. gut reell 84—88 Pf., do. ordinär 70—73 Pf., 
Rio ſuperior 88— 90 Pf., do. gut reell 82—84 Pf., do. ordinär 70 
bis 75 Pf. Alles tranſito. Heringe. Für ſchottiſche Heringe 
machte ſich dieſe Woche wieder eine vermehrte Nachfrage vom 
Auslande ſowohl wie vom Inlande bemerkbar; einige Umſätze 
haben in nahezu allen Sorten ſtattgefunden. Crownfulls erzielten 
23—24 M., Crownmattfull 23 M., ungeſtempelte Matties 17—19 
M., Crownihlen 17 M., Crownmixed 17,50 M., ungeſtempelte 
Mixed 16,50 bis 17 M. unverſteuert. — Von Norwegen ſind 
1107 To. eingetroffen. Angeſichts der kleinen Beſtände in Norwegen 
war die Stimmung etwas feſter, ſodaß täglich befriedigende Umſätze 
ſtattfanden. Die bezahlten Preiſe ſtellten ſich für Kaufmanns auf 17 
bis 19 M., Großmittel 16—16,50 M., Reellmittel 13—14 M., 
Mittel 12—13 M., Sloeheringe 16—17, M. unverſteuert. Die Zu⸗ 
fuhr von ſchwediſchen Heringen belief ſich auf 634 To. Das Ge⸗ 
ſchäft war von mäßiger Ausdehnung bei unveränderten Prelſen: 
Fulls 17—18 M., Medium Fulls 16-17 M., großfallende Sale 


«0 | 12,50 M., kleinfallende Waare 9,50—10 M. unverſteuert. — 


den Eiſenbahnen wurden vom 3. bis 9. Januar 4975 To. Heringe 
verſandt, mithin beträgt der Total⸗Bahnabzug vom 1. bis 9. Januar 
1727 Tonnen gegen 6076 Tonnen in 1893 und 5055 Tonnen in 
8962 in gleichem Zeitraum. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 15. Januar wurden gemeldet: 
Auf gebote. 

Arbeiter Eduard Janke mit Viktoria Kapezynska. Schloſſer 
Karl Höckendorf mit Bertha Urban. Bäckermeiſter Ignaz Gruſz⸗ 
czynski mit Veronika Matelska. 

Eheſchlleßungen. 

Schriftſetzer Wladislaus Melzer mit Helene Grzelachowska. 

Schuhmacher Ignaz Kokot mit Roſa Grzeskowiak. 
Geburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Johann Hamerlinski. Premier⸗ 
Lieutenant Johannes Klebs. Schuhmacher Franz Pilaczynskt. 
Königl. Schutzmann Adolf Thiel. Droſchkenbeſitzer Auguſt Hiller. 
Steinmetz Hirſch Weinſtock. 

Eine Tochter: Schuhmacher Alexander Wandel. Maurer 
Johann Kolodziejczak. Fabrikverwalter Joſef Mafczat. Kaufmann 
Joſef Kwasniewski. Reſtaurateur Otto Rabuske. 

Sterbefälle. 

Franziska Przybylska 4 Mon. Wenzeslaus Spiegel 5 Jahre. 

99 00 Marie Jankowska 80 Jahre. Wittwe Karoline Moshagen 
Jahre. 
— EEEEEEEEEEEEEET ESEL REEEEEEEERESESEEEEENEREEEES SEES nn nn nn | 


Adolf Grieder & Cie, Seidenstofr-Fabrik-Union, Zürich 
versend. porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


Ball-Seidenstoffe 


Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


Kunch der Schweiz. 


beiten und Lieferungen werden 
hiermit ausgeſchrieben und zwar: 
1. Die Lieferung von 498 
lfd. m. hohen Bordſteinen und 
630 cbm. Kopfſteinen aus 
Bruch⸗Grantt. 6 
. Die Pflaſterungsarbeiten 
einſchl. Lieferung von 
Grand und Kies. Schrlft⸗ 
liche Angebote, gut ver⸗ 
ſchloſſen, nehme ich bis 
zum Vergebungs⸗Termin 
Montag, den 12. Februar, 
Vorm. 10 Uhr in meinem 


ILL 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des im Grundbuche 

von Plawce Band J. Blatt 10. 
auf den Namen der Stanislaus 
und Marianna Bratek'ſchen 
Eheleute eingetragenen, in Blamwce 
belegenen Grundſtücks wird ge⸗ 
mäß 8 51 Geſetz vom 13. Juli 
1883 vorläufig eingeſtellt. 

Die auf den 19. und 20. d. M. 
anberaumten Termine en 


aufgehoben. 96 
Schroda, den 11. Jan. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


D 


bert 14/15 II. entgegen. 
Bedingungen und n⸗ 
ſchlagsauszug ſind von 
mir gegen Erſtattung der 
Selbſtkoſten zu beziehen. 
Zuſchlagsfriſt 10 Tage. 
Poſen, den 12. Januar 1894. 


7 Schoenborn, 
Perkverdingung. Landes ⸗Bauinſpektor. 
Eine 498 Meter lange Strecke 
der Ehauſſee Grätz Neuſtadt Bekanntmachung. 
zwiſchen Bahnhof und Zucker⸗ Die im Jahre 1894 auf dem 
fabrik Opalenitza ſoll gepflaftert | Königlichen Hausfideicommiß⸗ 


werden. Die erforderlichen Ar⸗[Amte Targowagorka auszufüh⸗ 


Amtszimmer St. Adal⸗ ſetz 


renden Neu⸗ und Reparatur⸗ 
bauten ſowie Abbruchsarbeiten, 
mit Ausſchluß der Ziegelſtein⸗ 
lieferung, veranſchlagt auf 12 301 
Mark 88 Pfg., ſollen im Wege 


51 der öffentlichen Minus⸗Licitation 


im Ganzen verdungen werden, 
und habe ich hierzu einen Ter⸗ 
min auf 641 
Montag, den 22. Januar 


1894, Vorm. 10 Uhr, 


in meinem Geſchäftszimmer, Vik⸗ 
tortiaſtraße Nr. 18 II, hier ange⸗ 


etzt. 

Die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen können 
vor dem Termin bei mir einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, den 13. Januar 1894. 


Der Königliche Baurath. 
0. Hirt. 


An den hieſigen ſtädtiſchen z 


Elementarſchulen wird voraus⸗ 
ſichtlich am 1. April 1894 die 
Stelle eines Reetors zur Er⸗ 
ledigung kommen. 62 

Das Gehalt leinſchl. Wohnungs⸗ 


geldzuſchuß) beträgt anfangs 3300 
M. und ſteigt in 18 Dienſtjahren 
auf 4500 M. 

Bewerber katholiſcher Con⸗ 
feſſion, welche die unbedingte 
Rectorqualification beſitzen, wer⸗ 
den erſucht, ihre Meldungen unter 
Beifügung beglaubigter Abſchriften 
ihrer Zeugniſſe und einer kurzen 
Darſtellung ihres Lebensganges 
bis zum 10. Februar 1894 
bei uns einzureichen. 

Kenntniß der polniſchen Sprache 
beſonders erwünſcht. 

Poſen, den 11. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Der hieſige Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſen⸗Rendantenpoſten 
iſt vom 1. April 1894 ab ander⸗ 
weit zu beſetzen. Geeignete Be⸗ 
werber wollen ſich bis zum 
1. Februar 1894 unter Ein⸗ 
reichung threr Zeugniſſe bei uns 
melden. Einkommen 1200 mat 


jährlich. 

An Kaution find 3000 Mark 
zu erlegen. 
Kobhylin, den 31. Dezbr. 1893. 


Der Magiſtrat. 


N Verkäufe e Verpachtungen N 


In einer Kreisſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen iſt ein altes ſehr gut 
eingeführtes Colonialwaaren⸗, 
Deſtillations⸗ u. Eigarrengeſchäft 
en gros & en detail zu ver⸗ 
kaufen (incl. Grundſtück, Speicher 
2c.) Beſte Lage und ſehr gute 
Kundſchaft. Zur Uebernahme 
ca. 36 000 M. erforderlich. Off. 
unter Chiffre W. D. nimmt die 


Exped. d. Bl. entgegen. 520 


Billig ſof. kl. Haus z. Abbruch 
o. Ausbau, ſchönſt. Lage zu verk. 
S. S. poſtl. Poſen. 594 


Sipalefrihe, Qurlene 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
fuße, auf Güter unmittelbar hinter 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ 


grundſtücke guter Lage der Stadt kauft 


Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, u 


14275 Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Mieths-Gesuche 


Zu kaufen gejucht 605 


ein Gut, 


700—1000 Morgen groß, guter 
Boden, bequemes Wohnhaus, 
komplette Gebäude und Inven⸗ 
tar, an Eiſenbahn oder Chauſſee 
gelegen. Off. erwünſcht unter 
J. M. J. poſtlag. Ostrowo, 


2 
Langſtroh, 


Maſchinenſtroh und 
Hen 


302 
Max Noebel, 


Poſen, St. Martin 33. 


itzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 17. Januar 1894, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung: 


. Feſtſtellung des Ortsſtatuts 
einer Mobilmachung. 
Feſtſetzung der Kanalabgabe 


. Entlaftung von Rechnungen. 


dent a DD 


Perſönliche Angelegenheiten. 


. Antrag des Stadtv. Herrn Herzberg und Genoſſen wegen 
Ermäßigung des Preiſes für Leuchtgas auf 13 Pf. pro cbm. 


für die Quartierleiſtung während 
für das Rechnungsjahr 1894/95. 


Antrag des Herrn Stadtverordneten Dr. Landsberger und Ge⸗ 
noſſen auf Einführung der Geflügelſteuer. 


. Bewilligung von Mehrausgaben. 


Nitfern⸗Baubolz⸗Verſkeigerung 
in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 
(Reg.⸗Bez. Poſen). 


1. Durch 


ſchriftliches angebot: 


Schutzbezirk Landsort: Jagen 840, 3 Km. von der fis⸗ 


liſchen 
5 a 15 Stück 2. 3. Klaſſe = ca. 100 
4. Klaſſe = ca. 300 Im., Loos 
n. 


1 feinjähriges kerniges Bauholz: Loos Nr. 1 


FIm., Loos Nr. 2 ca. 490 Stück 
Nr. 3 ca. 950 Stück 5. Klaſſe = 


Stic 4. Klaſſe = 232 Fm., Loos Nr. 6 = 169 Stück 5. Klaſſe 


— 74 Stück 2. 3. Klaſſe = e 9 Nr 
T. 


.8 = 226 Stück 
Stück 5. Klaſſe = 


161 


m. 
” Anbruchſtämme find in den Looſen nicht enthalten. Angebote 
auf vorſtehende fertig aufbereitete Hölzer ſind für die einzelnen 


Vooſe oder für jeden 


Schlag in Prozenten der giltigen Holztaxe 


ſchriftlich, verſiegelt, mit der Aufſchrift „Holzſubmiſſton“ verſehen, 


ohne jede Nebenbedingung bis zum 29. Januar 1894, 


den Unterzeichneten einzuſenden. 
ſchlags Ertheilung erfolgt am 30. 
Silberſtein'ſchen 


Abends, an 
Eröffnung der Gebote und Zu⸗ 
Januar 1894, Vorm. 10 Uhr im 


Gaſthof zu Moſchin. 


2. Durch öffentliche Verſteigerung 


am 30. Januar 1894, Vorm. 11 
kommen zum Ausgebot: 


theilt iſt 
c) folgende Schläge: 


Sic 5. Klaſſe, Kiefern: 4 Stück 
4, 243 Stüd ö. Kaffe. 


Uhr, ebendaſelbſt. In derſelben 


a) diejenigen obiger Looſe, auf welche der Zuſchlag nicht er⸗ 
b) die Anbruch⸗ und Zopfhölzer aus obigen Schlägen, 
ilzen: Jagen 90b: Eichen: 2 Stück 3., 3 Stück 4., 


26 
2., 63 Stück 3. Klaſſe, 123 Stück 


Waldecke: Jagen 106a, unmittelbar an der Warthe: ca. 
38 Stück 3., 140 Stück 4., 210 Stück 5. Klaſſe, 50 Zopfenden. 


Seeberg: Jagen 122: 


DD bw 
ff. Mazze⸗Mehl unter Beglaubi⸗ 


gung won Sr. Ehrw. d. Herrn 


abb. Dr. Feilchenfeld offerirt 
Oscar Asch, 619 
Glowno⸗Mühle bei Poſen. 


Hochfeine 


Sißiahm⸗ Safelbuter! 


Irtzt von friſchmilchenden Kühen, 
verſende täglich friſch (Poſtfäßchen 
ca. 5 Kilo) für 8 Mark 60 Pf. 
franko gegen Nachnahme. 613 
H. Haupt, Kaukehmen, Oſtpreußen. 


Der beſte 
Geſichtspuder 


der Welt iſt 


Serail Puder 
W. Reichert, Berlin, 


narant. unſchädl., deckt feſt, 
haftend, unſichtbar, wird in 
höchſten Kreiſen und von erſten 

Künftlerinnen angewendet. 
Schachtel 75 Pf., 1,25 M. 
Roman Barcikowskl, M. Pursch, 

Theoterſtr. 300 K 
nf] 


Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kılo - Postpacketen zu billigen 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 116952 
Friedr. Bode, Braunschweig, 

Fallersleberstrassel 3. 3 


Hanarienvögel, 
edle Sänger, 


mit höchſten Preiſen prämiirt . 


Orten Euro⸗ 


verſende nach allen 
Großhand⸗ 


pas. Preisliſte frei. 


lung W. Gönneke, St. Andreasberg 


i. Harz. 1406 


Glycerin-Cold-Cream-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden, 


die beste Seife um einen zarten 
weissen Teint zu erhalten; Mü t- 


ter, welche ihren Kindern einen] 
schönen Teint verschaffen wollen 


sollen sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 
50 Pf. Zu haben bei R. Barei- 
kowski, J. Schleyer, Jasinski & 
Obynski, S. Otocki & Co. 


8 Stück 9., 86 © 
„32 Stück 5. Klaſſe, 58 Zopfenden, ſowie das in den einzelnen 
en vorhandene Schichtnutzholz. 597 
Ludwigsberg bei Moſchin, den 12. Januar 1894. 


Der Königliche Oberförſter. 


Lipkow. 


tück 3., 66 Stück 


25 
Vorhänge, Coulissen, Hinter- 
gründe in anerkannt prachtvoller, 
dauer after Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Kosten-An- 
schläge unentgeltlich zu Diensten. 
Specialität: Einrichtung ganzer 
Bühnen. Vorzügliche Referenzen. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinland). 
Reich illustrirte Kataloge meiner 
beliebten Festdecorationen für 
Turner-, Sänger-. Krieger-. Rad- 
fahrer-, Schützen- ete. Feste, als: 
Sprüche, Embleme, humoristische 
Bilder etc. u. Fahnen, gratis u. freo. 


Ii wahrer Schatz 


fiir die unglücklichen Opfer der 
Selbstboflackung (Onanie) und ge- 
halmen Aussohwelfungen ist da 
berühmte Werk 


Dr, Raatz Selbsthewahrnng 


80. Auf. Mit 27 Abbild. Prei 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen diese, 


sende vom siohern 
ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 3 

sowie durch jede Buchhandlung 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von 4. Spiro. 


2 


ISANTAL..MINY | 


Apotheker in Paris 
Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit 
zungen, heilt den Aus- 
fluss in 48 Stunden. — & 
ehr wirksam bei Bla- 
4 senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


ies 1 : 
jede Kapse) de 0) 5 
Nomen KU! 


enen, 
Minos, v. 380 u an. 111488 
Ohne Anz, & 15 M. mon. 
Kostenfrele Awöch. Probesend. 


14895 Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Druck und Verlag der Hofbug druckeret von 


Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln- 
Gleneral- Vertretung für Schlesien und Posen 
Neue Taschenstrasse 14 


ö 


Fernsprechstelle 1666, 
Adresse für Telegramme: Ottomotor Breslau, 


Lager und Ausstellung 


in Betrieb befindlicher Motoren. 


Elektrische Beleuchtung 


der Geschäftsräume durch 
eincylindrigen Motor. 


Eigene 
Monteure 


Platze. 


die beliebtestere 


PN 1 
a Ain Deutschland. 
Kasus Shoe NNO CSN NN. 0 
Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und 
| Rob. Basch, Breitestrasse. 


Für Bandwurmleidende! 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem 
Kopf, ohne Anwendung von Couſſo, Granatwurzeln und Camalla. 
Das Verfahren iſt für jeder menſchlichen Körper ſehr geſund, ſowie 
leicht anzuwenden, jogar bei Kindern von 1 Jahr, ohne jede Vor⸗ 
oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne mindeſte 
Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn 


174 | 


reelles Verfahren. Briefl Anfragen nicht Poſtkarte mit Retour⸗ 
marke an: C. W. Wüsten, Frankfurt a. M., 11, Wingert- 
ſtraße 11. Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, 
an dieſem Uebel und werden dieſelben größtentheils als Blutarme 
und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen find: Abgang nudel- 
artiger oder kürbiskernartiger Glieder, blaue Ringe um bie 
Augen, Bläffe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit, abwechſend 
mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachlen bei nüchternem Magen 
oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, 
Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, 
unregelmäßiger Stuhlgang, Afteriuden, wellenartige Bewegungen 
und ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herz⸗ 
klopfen. Si = 601 
Wohnung zu vermiethen 

Porzellan I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
neu angekommen zu bekannt nebſt Zubehör, Wagen⸗Remiſe, 
billigſten Preiſen. Osw. Weber's 


Pie n 7 5 ein Nr 
tr. 12. | meiſter von 18 je e⸗ 
eee a wohnt hat, iſt ſofort oder vom 


1. April zu verm. Nähres Poſen 


n Bis III Kaiſer Sriedrichftr. 43 oder 
Welt-Ausst. „Melbourne 1888“ 
„aoldene Medaille.“ 1 


dog" 


Wilhelmsplatz 18 im Sattler⸗ 
geſchäft. 27 


Beamten⸗Wohnung. 


ze Act.-Gesellsch.| | find nen mit ee 
Deutsche Cognacbrennerei] Prack 67 im Geſchlft. 837 


vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Grossisten-Verkehr.— Export. | Mr 
4 Muster gratis und franeo. 


Zimm., ſep. Eing., bill. z. verm. 
Großes möbl. Part.⸗Zimmer, 


Schützenſtraße 19 rechts. 


Laden nebſt angrenz Stube 
u. Keller Wronkerſtr. 22 zu 
vermiethen. 639 


N | Mit stehe, | 


Schuhmacherſtr. 6 Keller 

mit Eingang von der Straße 

zu verm. a 640 

Langeſtraſze 3 Buüttelſtr. ganz nahe Alten 
(Grünerp ab) 1 Wohnung 4 Markt Geſchäftsräume bill. z. verm. 


Näheres Lindenſtr. 1, Part. 617 


Ein möbl. Zimmer 
a. m. Koſt ſofort z. en 


Zimmer, Küche, Badeſtube, Bal⸗ 
kon und reichliches Nebengelaß, 
ſowie 2 Zim. u. Küche per ſof. od. 

491 Berlinerſtraße 7, III. 


1. April 1894 z. verm. 

Mana Qansenifuzitenns Die nach der St. Adalbert 
Neubau Kopernikusſtraße ſtraße 25 nach vorn verlegte 

find vom 1. April 1894 Wohnun⸗ Bäckerei nebſt Wohn. iſt ſof. 

gen von 3 Zimmern, Küche, Bade⸗ 642 


ſtube, Balkon nebſt ſämmtlich bill. zu vermlethen. 
ube, alkon ne amm em r ene e ee 
Zubehör, ſowie 2 und 1 Zimmer i Lagerkeller mit Comteir 


im Zwiſchengeſchoß, ſowie 1 Stub., 


und Küche mit Nebengelaß zu auch 3 Stub. u. Küche part. 
vermiethen 492 z. verm. Nah. b. W. Bergſtr. 
„12 b. 16462 


Johann Murkowski jun 
. Fun 5 88 Bäckerſtr. 18 I., vorn, möbl. 


W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Deutz 


Breslau, in unmittelbarer Nähe des Oberschl. Bahnhofes. 


Coaks-Generatorgas= 5 
Apparaten für 12 120 Pferdekr 

garantirt LKiloCoaks © 
pro Pferdekr. 


Für kleinere Betriebskräfte : 
Otto's neuer Petroleum-Motor von 1—12 Pferdekr. 
Otto's neuer Benzin-Motor v. 1—30 Pferdekr. 


1 mu it Fi hilde u. 
„riginal-Otto- Motoren rasten Sehe ene deere pen 0 


Prospecte, Verzeichnisse in Betrieb befindlicher Anlagen, Zeugnisse, Aus- 
arbeitung von Projecten nebst zugehörigen Kosten-Anschlägen etc. gratis u. franco. 


vorher anderwärts viele vergebliche Kuren gemacht wurden. Streng b 


Dicht am Zoologiſchen Garten ſprechenden 


Friedrichſtr. 24 2 Tr. fr. möbl. 16286 


Zimm. u. Kabinet zu verm. 6 6 


neuer Motor 


in Verbindung mit 


u. Stunde. 


. Geſchüftsloral am Markt 1—2 
Zimmer per 1. Aprll zu 15 
1 


geſucht. Off. R. 100 poſtl. 
tellen- Angebote, 


Wr TN. 


Zum 1. Februar cr. ſuche 


2 


baren 


Bureaugehilfen. 


Offerten nebſt Zeugnißabſchriften 


und Gehaltsanſprüchen (neben 
freier Station) ſind zu richten 
Zelondowo. 14 Januar 1894. 


Königl. Diſlriſts⸗Kommiſſar. 
Schulte. 
Wir ſuchen einen 


Schüchter, Vorheter 
und Valkaure 


(Schaz⸗ Matz bevorzugt) 
zum 1. Mai er. 


Gehalt bel freier Amtswohnung G 


1200 Mark und Nebeneſnkommen. 
Meldungen ſind bis Mitte Fe⸗ 
ruar an den Unterzeichneten zu 
richten. Reiſekoſten werden nur 
dem Gewählten erſtattet. 

Witkowo. i 


Der Korporations⸗ 
Vorſtand. 


Ein tüchtiger Reisender 


wird für eine alte reuom⸗ 


mirte Dachpappenfabrik ge⸗ 
ſucht. Offerten unter A. 89 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 600a 


Firma 1879 im Handelsxregiſter 
eingetragen.) 

R. von Koczorowski, 
Plaeirungs Bureau, 
Wilhelnsplatz 10, 
für Wirthſchaftsbeamten, Brenner, 
Förſter, Kaufleute, Hauslehrer, 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, 

Kindergärtnerinnen. 15860 


1 Za fofort oder zum 1. April 


ſuche ich einen fertig polniſch 
Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen) 


Ewald Schrade, 
Apotheker. 


Verkäuferin, 


ſep. Eing., vom 1. Febr. zu verm. evang., z. 15. Jan od. 1. Febr. 


geſ. für ein Manufaktur⸗ und 
Schnittwaaren Geſchäft einer 
Kreisſtadt. Anf. ⸗Geh. 150 Mk. 
jährl. u. fr. Station. Meldung. 
poſtl. H. H. Schwerſenz. 
Sohn achto. Eltern kong ſofort 
oder 1. April als Lehrling ein 
treten bei G. Rudolph, Wl⸗ 
helmſtraße 7. 546 
Suche zum 1. März für mein 
Putz., Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft eine tüchtige 649 


Directrice 


für feinen Putz. Photographie 
und Gehaltsanſprüche erbeten. 


H. Aronsohn, 
Soldau, Oſtpr. 
Stellung erh. Jeder überall: 


din umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell: 
Auswahl. Courier, Berlin- Westend 


Poſen. 


nfren kann, 
Station angen. dauernde 


653 


mit ſchöner 
melden bei 


ich 
einen zuverläſſigen und brauch: 
650 


628 


TIER 


Eine tüchtige, geſchicte 


Putzmacherin, 


die ſelbſtſtändige Mittelgenre gar 


ndet bei 


Drucker, 
Mogilno. 
F ( ( ß == = ern 
Ein Lehrling 
Handſchrift kann 99 


0 


Heinrich Liebes 
Kl. Gerberſtr. 7a. 


B. A. Ellson, 
Buk. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, per ſofort geſucht. 


F. Peschke, 
620 Eifenhandlung, 
Suche für meine Engros⸗De⸗ 
ſtillatton einen kräftigen Lehrling 
(moſ.) bei freier Station. 
M. Biermann, 
Berlin, Gontardſtr. 3. 


599 


Ein im Rübenbau erfahre⸗ 
ner Unternehmer, der jede be⸗ 
liehige Zahl Leute ſtellen kann, 
ſucht Stellung (auch vermittelt 
Torfmeiſter, Vorarbeiter). 


B. Schmidt, Derſchau, 
Wlockwinkel. 3⁴¹ 


Suche für meinen Sohn eine 
Lehrlingsſtelle ö 

in einem größer. Matertalwaaren⸗ 
eſchäft. | 232 
J. Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Thorn, Eltfabethitr. 24. { 


Für nur 6 Mark 


verſ. p. Nachnahme e. hochfein 
ausgeſtatt. 17111 


Contert⸗Zugharmonika, 


10 Taſten, 2 Regiſter, 2 Bäſſe, 
Doppelbalg mit Beſchlag u. Zu⸗ 
halter, 2 chörig, m. Schule z. 
Selbſterlernen. Claviat. verd. 


on ein 
Für 6.50 Mark iin 
Pracht⸗Inſtrument, 
offene Nickelclaviatur, ſonſt wie 
obige, jedoch feinere u. gediegenere 
Arbeit. Werth faſt doppelt. Illuſtr. 
Prachtkatal 20 Pf. Zahlr. Aner⸗ 
kennungsſchreib. Verſand bei Wün. 
Tröller, Accordeon⸗Fabrik, 
Werdohl i. W'öſtf 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 


Theben in Gladbeck i. W. 
fabtiz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papier⸗ 
blumen⸗Matertal, alle Beſtand⸗ 
thelle z. Anfert. künſtl. Blumen, 
Paplerblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u.fr. — Wiederverk. w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 1532 


Nici fi 


L Jedermann! 
Zu Fabrikoreiſen verſenden 
Ludwig Wolf & Co., Woll⸗ 
wantenfabrit u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Now 
veaulés in 1655⁵⁴ 
Damen⸗, Herren⸗ und 
Kinderkleiderſtoffen. 
Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Bow 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König? 
itroße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Rawitſch. 4 


